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Alles auf einen Blick: 


Macdonalds Ertlärung über die Verſtändigung 
Milhen Frankreich und Deutſchland, die von 
Zugeſtändniſſen abhängen müſſe, 
ird ſehr beachtet und lebhaft kommentiert. 
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Der Wortlaut der Thronrede des engliſ 

De ) l s englijhen 

Königs wird heute ausführlich wiedergegeben. 
* 


de das franzöſiſche Parlament tritt morgen wie⸗ 
Au zuſammen. Laval will beſchleunigt die 
ußenpolitik beſprechen. 
* 


der antiſemiſtiſchen Ausſchreitungen 
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Rantbenminifter Zaleſti reiſt am 14. 11. nach 
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Japan hat in Walhington beruhigende Gr. 


rungen abgegeben, aus denen hervorgeht. daß 
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Die Verſtockten. — Ausſchreitungen in Wilna. 
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[Demonſtrationszug der Studenten, 


Schwere Angriffe gegen die 
oberſchleſiſche Induſtrie 


DWarſchau, 11. November, (Eig. Tel.) 


Die e pb ie — 22 u ne 
gen „in Anbetrach r Nichtverlänge⸗ 
zung des Wechſeldiskonts bei den Sowietbeſtellun⸗ 
re Belegſchaft einzuſchränken und die Be⸗ 
ft um 600, die Arbeiterſchaft um 7000 
allge reduzieren, haben in einem Teil der 
niſchen Preſſe eine 5 Hetze gegen 
* entfeſſelt. Führend bei 


‚At natürlich wieder der Krakauer 

. Codz.“. Das Blatt behauptet, daß 

ſich bei den Entlafjungen lediglich um eine 
e Intrige handele. ie Wirtſchaft 
olliert würde, jei ungemein 

t, und man nutze die wirtſchaftlichen 
ſſe in dieſen rieben aus, um iy 
das Polentum zu unterdrücken 


s Deutſchtum fördern. Außer⸗ 
würden bei den Beſtenungen der Königs⸗ 
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bene Zaurahütte die polniſchen Verkäufer 


inge teiligt und die Reihsdeutjihen bevor 
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he jege gegen dieje bedeutendſten 

ſchen Induſtrieunternehmen und behaup⸗ 
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November 1931 


Blutige Ausſchreitungen 
in Wilna 


Stöde und Pflaſlerſteine — Ein Toter und mehrere Schwer- 


verletzte — Demonſtrationszug 


und eingeſchlagene Jenſter — 


Hehe der Rechlspreſſe 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


MWarſchau, 11. November. 


er ſich vor dem Standgericht zu verantworten 


Trotz des Aufrufs des Reltors der Wilnaer hab 


Univerfität an die ſtudierende 
Ordnung zu bewahren, iſt es geſtern in Wilna zu 
blutigen Studentenausſchreitungen gekommen. 
Vor dem Univerſitätsgebäude entwickelte fih eine 
Schlägerei zwiſchen jüdiſchen und polniſchen 
Studenten, da die Polen nicht die jüdiſchen Stu⸗ 
denten in das Innere der Univerſität hineinlaſſen 
wollten. Man bearbeitete ſich gegenſeitig mit 
Stöcken und warf mit ſchweren Pflaſter⸗ 
ſteinen. Ein Stein traf den Studenten der 
Rechte, Wackawfki, jo unglücklich am Kopf, 
daß der Verletzte nach kurzer Zeit ſtar b, ohne 
die Bejinnung wiedererlangt zu haben. Außer⸗ 
dem wurde ein jüdiſcher Student bei der 
Schlägerei ſo ſchwer SE daß er mit dem 
Tode kämpft. Sein Auftommen hält man 
für ausgeſchloſſen. Ferner wurden vier chriſtliche 
und fünfzehn jüdiſche Studenten mehr oder weni⸗ 
ger ſchwer verletzt. 

Nach der blutigen Schlägerei formierte ſich ein 


ugend, Ruhe und 


der durch die Straßen der Stadt zog. Bald 
ſchloß fih den Demonſtranten der Straßen⸗ 
pöbel an, der damit begann, die Schau⸗ 
fenſterſcheiben der jüdiſchen Ge⸗ 
ſchäfte einzuſchlagen und jüdiſche 
Straßenpaſſanten zu mißhandeln. 
Der Polizei gelang es jedoch, nach einiger Zeit 
die Ordnung wiederherzuſtellen und den Pöbel 
an weiteren Ausſchreitungen zu hindern. Die 
Studenten, die ihren Zug ruhig veranſtalteten, 
konnten weiterziehen. Sie demonſtrierten kurz 
vor dem Krankenhauſe, wo der verletzte Wackawfki 
ſoeben verſtorben war. Die Polizei hat einige 
zehn Perſonen verhaftet, die ſich an den Schläge⸗ 
reien beteiligt haben. Der Schuldige für den 
Tod des St 
feſtgeſtellt werden. 


enten Waclawſki konnte noch nicht nähren 
Nach ſeiner Ermittlung wird ſam Leben.“ 


aben. 

In Warſchau iſt geſtern im allgemeinen 
eine Beruhigung eingetreten. Zwar kam es 
an verſchiedenen Stellen der Stadt wieder zu 
Zwiſchenfällen zwiſchen der Polizei und Stu⸗ 
denten, in einer Bergſchule kam es ſogar zu 
Schlägereien, wobei acht Studenten verletzt wur⸗ 
den. Im allgemeinen iſt es jedoch beſonders 
vor der Univerſität und der Techniſchen Hochſchule 
zu keinen ernſthaften Ausſchreitungen mehr 
gekommen. Nur am Abend, als die Meldung 
von dem Tode des einen Studenten in Wilna 
bekannt wurde, rotteten ſich wieder Studenten 
zuſammen, aber die Anſammlungen wurden von 
der Polizei ſofort zerſtreut. 

Die rſchauer Rechtspreſſe hetzt weiter, 
und die „Gazeta Warſzawfka“ ſowie der „Wieczör 
Warſzawfki“ wurden geſtern wegen aufrei⸗ 
zender Meldungen und Extrablättern be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Regierungspreſſe richtet 
ihre Schärfe weiterhin gegen die Blätter der 
Kechtsoppoſition. Die „Gazeta Polſta“ beſchul⸗ 
digt die Nationaldemokraten offen 
des Mordes und ſchreibt heute: „Wenn nicht 
die Endecja wäre, ſo würden die Studenten 
heute ruhig in ihren Hörſälen figen, 
anſtatt ſich auf der Straße zu ſchlagen. Denn die 
Endecja iſt vor allem ſchuld an den Vor⸗ 
gängen, die in ihrem Endergebnis früher oder 
ſpäter Opfer ch ſich ziehen mußten. Sie iſt 
es ſerner, die, wenn auch mit fremden Händen, 
geſtern den Studenten Wackawſti ermordet hat. 
Heute verſucht ſie die Leiche des Menſchen, der 
von ihr erſchlagen wurde, in ein Werk⸗ 
zeug zur e AA RA weiterer Opfer um: 
zuwandeln. Sie will aus dieſer Leiche einige 
zehn Leichen machen. Nur die Hyänen 
ſich von Leichen und erhalten ſich dabei 


Die engliſche Thronrede 


Der König und die Königin eröffneten 
im Haus der Lords das Parlament. In ſeiner 
Thronrede führte der König aus: 

Meine Regierung beabſichtigt, die Poli- 
tik, den Frieden und den guten Willen zu fördern, 
fortzuſetzen und an ihrem aktiven Intereſſe an dem 
Werkdes Völkerbundes feſtzuhalten. 
Beſonders beſchäftigt ih die Regierung mit den 
Vorbereitungen r die bevorſtehende Ab: 
rüſtungskonferenz, deren erfolgreiches Er⸗ 
— — für die Welt von großem und allgemeinem 

utzen ſein wird, wie ich überzeugt bin. Die 
ernſthafte . und wirtſchaft⸗ 
liche Lage der Welt beſchäftigt meine Regie⸗ 
rung aufs tiefſte. Sie wird ihr Aeußerſtes tun, 
um mit anderen Regierungen zuſammenzuarbeiten 
und in dem Geiſt gegenſeitiger Hilfe Wege für die 


Wiederherſtellung des Volumens 
des internationalen Handels zu 
finden. 


Er hoffe, daß die Indiſche Konferenz am 
Runden Tiſch und die Konferenz mit Vertretern 
von Burma Erfolg haben werde. 


Schließlich teilte der König mit, daß in Erfül⸗ 
lung der Verſprechungen, die den Dominien im 
Jahre 1930 gegeben find, dem Parlament das 

tatus von Weſtminſter vorgelegt werden wird, 
das die Reichs verfaſſung auf Grund der 
Beſchlüſſe der Reichskonferenzen von 1926 und 
1930 geſetzlich feſtlegen wird. Dieſe neue 
Reichsverfaſſung foll den Geiſt der freiwilligen 
Zuſammenarbeit zwiſchen den verſchiedenen Par⸗ 
lamenten des britiſchen Reiches feſtlegen. 


Meine Regierung, heißt es in der Thronrede 
weiter, hat von der kanadiſchen Regierung den 
Vorſchlag entgegengenommen, daß die im Jahre 
1930 vertagte Wirtſchafts konferenz 
ſobald wie möglich nach Ottawa einberufen 
werden ſoll. Dieſe Einladung iſt von meinen 
Miniſtern begrüßt worden und wird mit dem 
größten Wohlwollen und dem dringenden Wunſche 


teilhaften Verſtändigung mit den Re⸗ 
gierungen der Dominien geprüft werden. 

Zu den innerpolitiſchen Fragen über⸗ 
gehend, erklärte der König: Die Nation hat bei 
den allgemeinen Wahlen die Maßregeln unter⸗ 
ſtützt, die getroffen wurden, um Erſparniſſe 
zu erzielen und das Budgetgleichgewicht 
wieder herzuſtellen. Dies waren die erſten weſent⸗ 
lichen Maßregeln bei der Löſung der wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Probleme, die ſich vor dem 
Lande erhoben. Die Nation iſt auch von den Mi⸗ 
niſtern aufgefordert worden, ihnen Vollmacht 
ur Fortſetzung einer Politik zu erteilen, deren 
gie es iſt, das Vertrauen auf unfere finanzielle 
Stabilität aufs neue und vollkommen herzu⸗ 
itellen und Bi zur Sicherung einer gün⸗ 
ſtigen Handelsbilanz auszuarbeiten. Sie 
haben ferner bei der Nation um unbeſchränkte 
Vollmacht nachgeſucht, jeden Vorſchlag zu prüfen, 
der ſich vielleicht auf dieſem Gebiet als wertvoll 
erweiſen könnte. 

Meine Miniſter haben jetzt ein klares 
poſitives Mandat in dieſer Hinſicht erhal- 
ten. Die in Betracht kommenden Probleme wer⸗ 
den bereits von der Regierung eingehend geprüft, 
und es werden in kürzeſter Zeit Beſchlüſſe gefaßt 
und durchgeführt werden. Insbeſondere werden 
dem Parlament zu gegebener Zeit alle erforder⸗ 
lichen Vorlagen unterbreitet werden. 


— . 


Abreiſe Zaleſkis nach Paris 


DWarſchau, 11. November. (Eig. Tel.) 
„Der Generaljetretär des Völlerbundes bat alle 
Mitglieder des Völkerbundsrates davon benach⸗ 
richtig t, daß eine außerordentliche Ratstagung 
für den 16. November in Paris anberaumt 
iſt. Auch Miniſter Zaleſti hat dieſe Benachrich⸗ 
tigung erhalten und reiſt am 14 d. Mis nach 
ris ab. einer Begleitung werden ſic der 
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* 2 * n e 
Leiter der internationalen Abteilung des Außen⸗ 


zur Herbeiführung einer gegenſeitig vor⸗miniſteriums, Raczynjki, befinden. 
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die Beritodten 


Das Geje der Weltharmonie, auf das 
der Kreislauf der Planeten ſich ſtützt, hat 
auch in der zwiſchenſtaatlichen Politik ſeine 
Gültigkeit. Verſuche, das Gleichgewicht 
zwiſchen einzelnen Gruppen von Völkern, 
Raſſen und Klaſſen zu ſtören, führen un⸗ 
weigerlich zu lebensgefährlichen Kata⸗ 
ſtrophen. Zu den ſchwerſten Verbrechern 
gegen die Menſchheit müſſen daher die⸗ 
jenigen Staatsmänner gezählt werden, 
deren Politik zur Herbeiführung von 
ſolchen internationalen Zuſtänden dient, 
welche das internationale Gleichgewicht 
zerſtören. 

Unzweifelhaft bildete der letzte Welt⸗ 
krieg eine noch nie dageweſene Störung des 
politiſchen Gleichgewichtes. 1914 iſt ein 
geſchichtliches Datum, welches ſogar ſolche 
bedeutenden Geſchichtswendepunkte über⸗ 
ragt, wie z. B. 330 v. Chr. (die erſte Er⸗ 
oberung Aſiens durch das Abendland), wie 
1356 (Eroberung des Oſtrömiſchen Kaiſer⸗ 
reiches durch die Aſiaten), oder wie 1480 
(Beginn der Eroberung der Ueberſeeländer 
und zugleich Nordaſiens durch Europa). 
Wird der Hiſtoriker mit dem Datum 1914 
n. Chr. nicht den Beginn der Erobe⸗ 
rung der Alten Welt durch die 
Neue Melt (und die Gelbhäute zu⸗ 
gleich?) bezeichnen müſſen? 

Das Heute ſtellt einen Augenblick der 
Weltgeſchichte vor, in dem die Waagſchalen 
erzittern, um dann der einen Aufſtieg und 
der anderen Niederſinken anzudeuten; das 
Zünglein an der Waage ſchwankt: — die 
Schickſale ganzer Kontinente ſind deutlich 
noch nicht vorherzuſagen, doch ſchon laſſen 
ſich gewiſſe Wahrzeichen des Kommenden 
bemerken 

Dieſe Zeichen richtig einzuſchätzen ver⸗ 
mag nur der Wiſſende. Die große Malie 
lebt in den blauen Tag hinein, ohne ſich 
viele Gedanken über die Zukunft zu 
machen. Die modernen Völker überlaſſen 
die Geſtaltung der ferneren Zukunft der 
Nachfahren, des Vaterlandes, der Nation, 
des Volkstums den Wenigen, die ſich dazu 
berufen fühlen, obwohl dieſe Berufenen 
lange nicht immer ſein dürften. So kommt 
es, daß die von der Menſchheit in unſerem 
Nachkriegszeitalter erlebten Störungen der 
Weltharmonie und des internationalen 
Gleichgewichts von rohen Händen jäh 
verſchlimmert werden. Anſägliche 
Leiden von Millionen ſind die Folge da⸗ 
von! Ein jeder Tag, der da folgt, bietet 
einen neuen Beweis für die Richtigkeit 
obiger Auffaſſung. 

Die Nachkriegszeit, in der die andere 
Seite der Menſchheit an Stelle der edleren, 
im Felde gefallenen Schicht die Führer⸗ 
ſchaft der meiſten Völker an ſich geriſſen 
hat, geht nur langſam ihrer Geneſung 
entgegen. Das ſoziale Brodeln dauert in 
den meiſten Ländern an und läßt es faſt 
nirgends zur ruhigen Klärung der Zu— 
ſtände kommen: nicht Gerechtigkeitsſinn 
herrſcht vor, ſondern Gehäſſigkeit; nicht 
Rechtſchaffenheit, ſondern Habgier; nicht 
Friedensliebe, ſondern blutrünſtige Aben⸗ 
teuerluſt! — ſo klingt die Parole. So kann 
die Menſchheit immer noch nicht zur Ruhe 
gelangen. denn das Ergebnis der ver⸗ 
brecheriſchen Einſtellung bildet jelbitver- 
ſtändlich eine allgemeine Verelendung, die 
ein jeder unter uns zu ſpüren bekommt. 
Ein bibliſcher Prophet würde ſagen: „Der 
Herr züchtigt ſeine Völker, weil er ſieht, 
daß ſie in ihren Sünden verſtockt ſind!“ 

Dieſe Verſtocktheit nimmt zuweilen jo 
deutliche Amriſſe an, daß ein lauter Schrei 
aus allen Enden der Welt ſich erhebt, der 
auf ſie hinweiſt. Wollen wir nur an das 
krampfhafte Feſthalten der „ſiegreichen 
Großmächte“ an den unmenſchlichen Dit- 


+ 


taten denken oder an das nicht weniger 
krampfhafte Feſthalten unbelehrbarer 
Freidenker“ an den brüchig gewordenen 
Dogmen, die in der Praxis zur nie da⸗ 
geweſenen Knechtung des genasführten 
„Stimmviehs“ moderner Zeiten führen! 
Die Verbohrtheit verſchiedener ſozialpoli⸗ 
tiſcher Theoretiker (mit Lenin, Stalin und 
Genoſſen an der Spitze, die ſeit 13 Jahren 
das fruchtbarſte und größte Land, die 
einſtige Brotkammer der Alten Welt, in 
eine öde, ausgehungerte Kulturwüſte ver⸗ 
wandeln) gehört in dasſelbe Kapitel. 

Gewiß ſind das lauter Binſenwahr⸗ 
heiten. Nur daß die von „genialen“ Revo⸗ 
lutionsidealen beſeſſenen Führer aus 
Selbſtſucht und Eigenliebe dieſe Binſen⸗ 
wahrheiten nicht einſehen wollen, und 
daß die von ihnen gemarterten Völker⸗ 
maſſen den Lug und Trug einzuſehen 
geiſtig außerſtande ſind! Das ſind die Be⸗ 
ſtandteile der bibliſchen Verſtocktheit, die 
mit Steinen jeden Propheten bewirft. Nun 
braucht man gar kein Prophet zu ſein, um 
einzuſehen, wo die Hebel zur rettenden Tat 
anzulegen wären. — 

War der Weltkrieg von 1914 ein 
verhängnisvoller Fehler? Gut, fo wollen 
wir doch dieſen Fehler nicht noch 
mehrausbauen, wollen wir von ihm 
laſſen und ihn nach keiner Richtung hin 
befeſtigen! Gerade diejenigen Völker, deren 
gegenſeitige Streitſucht uns alle zum Un⸗ 
glück verleitet hat, ſollten nun beſonders 
bemüht ſein, miteinander Frieden 
zu ſtiften: Slawe und Germane, Fran⸗ 
zoſe und Preuße, Engländer und Deutſcher. 
Geht das? Wenn nicht, dann müſſen ſie 
alle eben für unſere Verſtocktheit mit der 
Zuchtrute des Herrn noch mehr gezüchtigt 
werden als bisher: durch die Greuel des 
Bolſchewismus, durch Not und Arbeits⸗ 
lofigkeit! 


Die Beendigung des Welt⸗ A 


krieges durch Kontributionen und bös⸗ 
artiges Weißbluten der beſiegten Ruſſen, 
Deutſchen, Ungarn und Bulgaren ſeitens 
der Sieger iſt ein Fehler, der zur Mus- 
breitung der kommuniſtiſchen Revolutions⸗ 
gefahr führt, die Kauf⸗ und Verbrauchs⸗ 
kräfte der ganzen Welt verringert, die Pro⸗ 
duktionsausſichten (ſogar in den Sieger⸗ 
ſtaaten!) zuſammenſchrumpfen läßt und 
zum Finanzkrach welterſchütternden Aus⸗ 
maßes leitet. Schön! — wollen wir doch 
an Stelle von Verbiſſenheit, Haß und 
Rache von jetzt ab Großmut und Edelſinn 
walten laſſen! Verhelfen wir dem Deut⸗ 
ſchen zu ſeinen Abſatzmärkten, dem Rufen 
helfen wir alle zur Befreiung von der poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Tyrannei. jeden 
Geſchäftsmann wollen wir von den Ketten 
des Steuerdrucks, des Zollunfugs, der Paß⸗ 
ſperre, der Torturen aller Arten und der 
hirnverbrannten Sozialüberlaſtung frei⸗ 
machen! In China und in Indien ſtiften 
wir wieder Frieden und laſſen auch dieſes 
Drittel der Menſchenkinder am allgemeinen 
Wohlſtand der Menſchheit zuſammenarbei⸗ 
ten. Es reicht doch ein Zehntel der Sol⸗ 
daten, die heute in den Kaſernen der 
Ziviliſierten“ Welt finnlos ihre jungen 
Jahre vertrödeln, um in Moskau, in Nan⸗ 
king, in Delhi und in Mukden eine gerechte, 
ſtabile Rechtsordnung wieder herzuſtellen, 
um — wie vor 1914 (welch ein goldenes 
Zeitalter doch das geweſen, nicht wahr?) — 
den Erdball zum blühenden Ackergefilde 
wieder zu geſtalten, wenn wir alle es 
nur aufrichtig wollten! Oder 
geht das nicht? 

Wenn nicht, dann haben wir es ver- 
dient, die bittere Schale des Elends 
bis auf den letzten Tropfen zu 
leeren. Dr. v. Behrens. 


Erſchfeßung eines Spions in Thorn 
Thorn, 11. November. (Eig. Tel.) 
. . ne 5 fose . 
ndgerichtsver un n den utna 
S l P aus Poſen ſtatt 
Dem Angeflagten wurde Spionage zugunften 
eines Nachbarſtaates er ebe e er 
in dieſem Jahre während der olvierung der 
zwöchigen Uebungen in der Thorner Garniſon 
betrieben n jol. Das Gericht verurteilte ihn 
geſtern mittag zum Tode durch Erſchießen. 
Der Staatspräfident hat von ſeinem Begnadi⸗ 
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht, und 
das Urteil wurde geſtern um 5 Uhr auf einem der 
Forts von Thorn vollſtreckt. 
? —— 


Marſchall pilſuoͤſki zum vierten 
Male Ritter des Derdienitkreuzes 


WVWarſchau, 11. November. (Eig. Tel.) 

te des heutigen Unabhäng'z- 
teitstages, der in ganz Polen feſtlich be⸗ 
gangen wird. wurde geſtern m „Monitor 
Polſki“ eine Lifte dex durch das Verdienſtkreuz 
Ausgezeichneten veröffentlicht. An d. 
dieſer Lijte ſteht Marſchall Pilſudſki, der fo 
mit zum vierten Male mit dem Verdienſtkreuz 
ausgezeichnet wurde. 


„keinerlei 


Spitze 


* Poſener Tageblatt 


Montag wurde der neue Lordmayor von 
London, Sir Maurice Jents, in traditio- 
neller Weiſe in ſein neues Amt eingeführt. 12 
der Guild Hall fand am Abend das alljährliche 
Lordmayor⸗Bankett zu Ehren der britiſchen Re- 
ee kath. Ihr ganz beſonderes Gepräge er⸗ 
ielt die Feierlichkeit durch den be eiſterten 
Empfang, der 
bei ſeinem Erſcheinen zuteil wurde. 
wie auch die Miniſter 
Hofkoſtüm angelegt. 


Die Reihe der Toaſte wurde durch Sir John 
Simon eröffnet, der damit zum erſten Male 
als Außenminiſter das Wort ergriff. 


Der neue Lordmayor von London brachte 
dann den Toaſt auf die Miniſter der britiſchen 
Regierung aus. Er erwartet keine Wunder von 
ihnen, ſondern er erkennt, daß alle Schichten des 

olkes ſie bei ihren Aufgaben unterſtützen müßten. 


Nun ergriff 
5 Macdonald 


das Wort. Wir berichteten geſtern bereits ganz 
kurz über dieje Rede. Er erklärte: Wir haben 
einen Appell an die Nation gerichtet, und 
wir haben ein Mandat von der Nation empfan⸗ 
en. Wir ſind eine nationale Regierung. 
jies ijt aber noch kein Beweis dafür, daß 
die Probleme, denen wir uns gegenüberſehen, 
gelöſt ſind. 


Unſere Währungskriſe wurde durch die Ver⸗ 
N außerhalb Englands hervorgerufen. 

ieſes Problem kann deshalb nicht mit Erfolg 
angepackt werden, ſo lange nicht die Weltlage 

ebeſſert ijt. Bis zur . des 

fundes wird es als das Haupt 4 el unferer 

olitik anzuſehen fein, die innere Kaufkraft des 
Sterlingkurſes aufrechtzuerhalten. 


Macdonald ſprach dann über die Ab rü ſt ung, 
die von der herrſchenden Weltlage nicht zu 
trennen ſei. Er ließ ferner durchblicken, daß 
die Schaffung einer wirklichen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenarbeit innerhalb des 
britiſchen Weltreiches eine der weſentlichen 
ufgaben der neuen Regierung iſt. 


Macdonald ging ferner eindringlich auf die 
Notwendigkeit einer Repiſion der 
Reparationen ein. Er erklärte: 


„Die heutige Cage Deutſchlands 


Dieſer hatte, 
und Diplomaten, ſein 


uns zeitweilig über die Schwierigkeiten hinweg⸗ 
aer Ende Juni 


1 
Lichte der Wirklichkeit betrachten und zu 
einem Abkommen gelangen müſſe n. 

Es darf keine Zeit verloren werden. Die bei⸗ 
den Staaten Frankreich und Deutſchland müſſen 
ſichgegenſeitig Zugeſtändniſſe machen 
aus dem einfachen Grunde, weil, wenn ſie es 
nicht tun, die Verhältniſſe in der Welt ſich no 
ſchlimmer geſtalten werden, bis ſchließli 

und Revolution viel⸗ 


gg hr 
leicht den einzigen Ausweg darſtellen.“ 


Aus den Konzertjälen 


Das Dresdener Streichquartett. 
ü 
N ihren künſtleriſchen 
iige 
line), Hi. 10: 
ns R 
Paris: (Violoncello) haben ſowohl in 


ofen ver⸗ 
resdnern 
natürlich 


nehmen —, die einen 
nicht zu „denen ander. Dies i 
rund, eine Mg ihrer Bedeu⸗ 
tung auch nur andeutungsweiſe in das Bereich der 
Notwendigkeit zu ziehen. Ueber die Art der nach⸗ 
ihö 2 uffaſſung gerade eines Kammer⸗ 
lar eris können die Anſichten natürlich geteil⸗ 
ter Natur ſein. Ein italieniſches Streichquartett 
wird in manchen Einzelheiten z. B. durch Beet⸗ 
oven anders geiftig eeinflußt werden wie ein 
anzöfiſches oder deutſches. Der Grad der muſi⸗ 
kaliſchen Wertſchätzung, welcher auf ſolche Aus⸗ 
über inſtrumentaler Kleinkunſt zur Feſtſtellung 
ebracht werden muß, wird ſchlleßlich von der 
Stärte der Univerſialität abhängig bleiben, mit 
der man ſich in die Gedankenwelt eines jeden 
Kammerwerks geiſtig eingliedert. In der Be⸗ 
ziehung haben es die vier Herren aus Dresden 
außerordentlich weit gebracht. Mit einer nahezu 
frappanten Genauigkeit nehmen ſie die Beſonder⸗ 
heiten des Charakters tondichteriſcher Intimitäten 
wahr und geben von ihnen Kunde, ohne etwas 
etwa aus Fahrläſſigleit zu verſchweigen oder un- 
angebrachterweiſe zuzuſetzen. Das in dieſen Sätzen 
Geſagte ſind nun keine Entdeckungen, die mir 
erſt fürzlich im großen Saal des Evangeliſchen 
Vereinshauſes gelungen ſind. Bereits bei frühe⸗ 


Premierminiſter Macdonald R 


8 les um Kopf 


Die wichtige Erklärung 
Macdonalds 


Arbeit an der Uriſenlöſung 


London, 11. November. Mit der Stabiliſierung 
der engliſchen Währung befaßt ſich der 
engliſche Finanzſachverſtändige Layton, der im 
Auguſt d. Is. der internationalen Stillhalte⸗ 
konferenz in Baſel als Vertreter der engliſchen 
egierung angehört hat. Die erſte und drin⸗ 
gendſte Vorausſetzung für die Stadiliſierung fei 


blems und der Reparations zahlungen. 
Ein Abkommen über die Tilgung der deutſchel 
privaten Schuldverpflichtungen könne erſt dan! 
getroffen werden, wenn die Frage der Kriegs“ 
ſchulden und der Reparationen gelöſt Teie 
Solange hierüber eine Einigung nicht erzielt 
ici, ſeien die meiſten europäiſchen Banken ni 
in der Lage, feſtzuſtellen, ob fie eigentlich zahlungs⸗ 
fähig jeien oder nicht. Eine weitere Voraus 
ſetzung für die Stabfliſierung der engliſchen mäh 
rung ſei die Feſtlegung einer gemein? 
jamen Währungspolitit zwiſchen den 
verſchiedenen Hauptnotenbanken, ferner müßten 
die Zölle in den einzelnen europäiſchen Lan 
dern geſenkt werden. 


Nicht Inflation 
ſondern erhöhte Kaufkraft 


Auf der Zentrumstagung ſprach auch der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter im Anſchluß an die Rede des 
Reichskanzlers Brüning. 

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald er⸗ 
klärte, eine koalitionspolitiſche Frontverbreiterung 
ſei heute nicht möglich, weder nach links noch nach 
rechts. Nach links deshalb nicht, weil damit eine 
Mehrheit nicht zu erzielen wäre, und nach rechts 
nicht, weil damit außenpolitiſche Erſchwerungen 
bei den Reparations- und Stillhalte⸗Verhand⸗ 
lungen eintreten würden. Der Miniſter gab dann 
einen Bericht über die deutſche Verſchuldung und 
Zinſenlaſt nud erklärte, daß wir unbedingt zu 
den Preisſenkungen kommen müßten, da dem 
deutſchen Volke eine zweite Inflation nicht zuge⸗ 
mutet werden könnte. Der Reallohn müſſe bei 
vermindertem Nominallohn beſtehen bleiben, 
das Geld müſſe aljo verſtärkte Kaufkraft 
gewinnen. k 

Einem ausführlichen Bericht der Rede Steger⸗ 
walds entnehmen wir noch folgende Stellen: Die 
Nationalſozialiſtiſche Partei iſt kein homogen 
ewachſenes Gebilde, mit dem die ſchwierigen 
Aufgaben der Regierung in dem bevorſtehenden 
ſchweren Winter gelöſt werden können. 


Die Gruppen, die in der gegenwärtigen Stunde 
eine Heranziehung der Rechten zur 1 
wünſchen, tun es meiſt nicht aus ſtaatspolitiſchen 
Gründen, ſondern aus der Hoffnung heraus, daß 
dabei die Gruppen der Rechtsoppoſition aus 
einanderfallen und abwirtihaften würden, 
ſo daß nach dem Zuſammenbruch der bürgerlichen 
Mitte durch ein ſolches Experiment neue Zu⸗ 
kunfts möglichkeiten für bürgerliche Mittelparteien 
ſich ergeben würden. In einer Stunde aber, wo 
und Kragen eines 60⸗Millionen⸗ 
volkes geht, kann man nicht taktiſch opierieren, 
ſondern muß die Politik nach ſachlichen Geſichts⸗ 
punkten machen. (Lebhafter Beifall.) Außenpoli⸗ 
tiſch haben wir in den nächſten Wochen uns 
darüber zu entſcheiden, ob wir für einige re 
noch die Zähne aufeinanderbeißen oder ob wir 
uns für Jahrzehnte in die Gefangenihaft anderer 
Völker begeben wollen. Daneben ijt 
rolitit der nächſten Monate eine große finanz⸗ 
poliliſche Transaktion. 

Deutſchland hat nie beſtritten, daß die privaten 
er rer verzinft und zurückerſtattet werden 
müſſen. Wir ſind aber nicht in der Lage, 
daneben noch politiſche Schulden in 
tößeren Beträgen g bezahlen. Erſt wenn wir 

larheit über den Stand der Reparations: und 
Stillhaltefragen haben, ift die ſe e Baſis ge⸗ 
wonnen für eine ſtarke deutſche Innenpolitik. 

Durch inflatoriſche Maßnahmen, von denen 
man in Deutſchland wohl den Anfang, aber nicht 
das Ende ſieht, würde bei uns der Spargedanke 

ſchlagen werden, und ohne den Spargedanken 
it es ausgeſchloſſen, daß wir wieder zu einem 
vernünftigen Kreditauſbau in Deutſchland tom: 
men können. Wenn aber 25 Länder auf der Welt 
ſich auf dem Inflationsweg befinden, dann mu 


Deutſchland, um ſeine Währung zu halten 
dem Preisniveau der übrigen Welt anpaſſen. 
n man nur nach den Notverordnungen ſieht, 


ſo iſt es richtig, daß die Arbeitnehmer 


di 
größten Opfer gebracht hat. Die Lohne ad 5 


ſind im 


ren Gelegenheiten habe ich an dieſer Stelle in 
anderer Formulierung auf dieſen beſonderen 
künſtleriſchen Weſenswert des „Dresdner 
Streichquartetts“ mit beabſichtigtem Nam- 
druck hingewieſen. Die vier Künſtler müſſen es 
lich daher ſchon gefallen laſſen, daß ich es mit 


dieſem nicht ganz gleichgültigen Hinweis auf die- 


Vergangenheit bewenden laſſe. Daß er in hohem 
— ehrenvoll iſt, dürfte außerhalb jeder De⸗ 
n 


tte k i 

Das diesmalige Programm begann mit dem 
Es-dur- Quartett von Mendelssohn ⸗ Bartholdy, 
das erſte, welches er geſchrieben hat. Ich kann 
es verſtehen, daß die ſentimental⸗träumeriſche 
Geſtaltung, welche ſich in dieſem Opus 12 nicht 
nur vorübergehend äußert, nicht nach jedermanns 
Geſchmack iſt. 11 dieſe — iche Romantik und 
ſüßlichen Empfindungsvermittlungen bedarf es 
ungeachtet des ihnen innewohnenden lyriſchen 
Schönſeins einer verſtärkt anempfehlenden Inter⸗ 
pretation. Dieſe Aufgabe löſten unſere Sachſen 
mit einer glänzenden Gründlichkeit. Sie waren 
ier in geiſtreichen Illuſtrationen ungewöhnlich 

lle und ſchickten alle ſanft koſenden und iaraa g 
latt jalbenden Tonreihen fo ziemlich auf Urlaub. 
Sn die vier Sätze kam dafür Extrakt aus Energie 
und der Wille, anregend darzuſtellen. Selbſt 
in dem Andante ging es weniger ſchmeichleriſch 
als kernig zu, womit Mendelsſohn eine Aus⸗ 
legung etur über die er zu feinen Lebzeiten 
nur dankbar und zufrieden hätte ſein können. 
An dem 5 Quartett — nach einer alt⸗ 
griechiſchen Tonart „doriſch“ ſpezialiſiert — des 
modernen italieniſchen Tonſetzers Ottavino 
Respighi werden manche Beſucher nicht reſtliche 
Freude empfunden haben. Seine Harmonik be⸗ 
wegt ſich zwar nicht in Bahnen, die auf ſtürmiſche 
Popularität rechnen können, andererſeits iſt das, 
was er ſagen will, geiſtreich erdacht und durch⸗ 
geführt und artet nicht ins Extreme aus. 3u- 
dem ſtellten unſere Künſtler die das Uebergewicht 


lezten Jahr um etwas zwei Milliarden getürft 
worden. Wenn wir aber die Bilanzwahrheit mi 
dem neuen Aktienrecht durchführen, dann wil 
ih herausſtellen, daß von den 24 Milliarden, 
die in unſeren Aktiengeſellſchaften inveſtiert ſind, 
kaum viel mehr als 10 Milliarden erhalten bie!“ 
ben werden. 


Im ſozialen Abbau ijt jhon viel mehr ge? 


ſchehen, als die Oeffentlichkeit glaubt. An der 
Arbeitsloſenfürſorge find mindeſtens 750, Pitio 
nen in den letzten Jahren praktiſch gekürzt worden 
Wir haben im nächſten Winter zwar eine größere 
Arbeitsloſigkeit als im letzten Winter zu er 
warten, aber ſie wird uns nicht mehr koſten 81! 
im letzten Winter. Weitere Erivarniiie find 1 
der Arbeitsloſenfürſorge nicht zu ſchaffen, wenn 
nicht eine Preisſenkung großen Stils 
kommt. 
— 2A — 


Auch in Frankreich 


Paris, 11. November. In Frankreich wird ich 
die Arbeitsloſigteit ebenfalls ſtatiſt il 
erfaßt. Nach den Statiſtiten, die in letzter Da 
durchgeführt wurden, jol es in Paris 60000 b 
80000 unterſtützte Arbeitsloſe ge e 
Die Zahl der Kurzarbeiter in Paris p 
500 000 bis 600 000 betragen. Geſtern beſchäfti H 
ſich das franzöſiſche Parlament mit der si 
beitsloſigteit. Es wurde in dieſen Beratung 
zum Ausdruck gebracht, daß Maßnahmen e rá 
griffen werden müßten gegen ein all 
ſtarkes Auſteigen der Arbeitsloſigkeit, 

der beſonders Paris bedroht werde. 


Jahre alt 


deutſch!“ 


Shen 


ſin 


„ 

bildenden Lichtſeiten der Kompoſition derart p 
pathiſch in den Vordergrund, daß eigentlid en 
derjenige, ber anfänglich mit dieſen Klange 
innerlich nicht handelseinig werden Tonnte, e pei 
lich ig mit ihnen anbiedern mukte. Das ike 
konzert fand feinen Ausklang mit dem eme, 
Quartett (Op. 59 Nr. II) von Beethoven. ie 
war eine Leiſtung, die von Tiefgefühl und te í 
weiſe von hinreißender Geſtaltung beherrſcht et 
und das „Dresdener Streichquartett“ auf ein 
Abgeglichenheit kammermuſikaliſchen Eröffnen, 
führte, wie man ihr nicht oft begegnet. pe 
war ein muſilaliſches Erleben, wo fih der Klani 
ker Beethoven und die Klaſſit des Nachgeſtal 
die Hand reichten. i 

Das Konzert war nicht ausverkauft, aber en 
anſprechend beſucht. Am Ende der einzeln 
Sätze wurde — es tjt tatſächlich wahr — " 
geklatſcht, wodurch der künſtleriſche Genuß 
bedeutſamen Abends eine Weihe beſonderen e 
erhielt. Alfred Los 


Büchertiſch 


‘i 


2 ó 

Das Buch von Ludwig Renn Krieg, gr 
neben Remarque das exfolgreichſte Nun? 
Kriegsbuch darſtellt, iſt ſoeben in einer gebote 


denen Volksausgabe zu 2.85 RM. erſchienen ug“ 

deutſche Geſamtauflage beträgt 155 000. „Kr 

liegt heute in 21 Sprachen vor. . 
gedit 
dun, 


die als die erſten großen Geſtaltungen des? 
kriegs von internationaler Bedeutung anggen 
werden müſſen, joeben zuſammen in einer h 1 
Neuausgabe im Societäts⸗Verlag, Frantfur ger 


die Löſung des Arieasihuldenpre”. 


| 


| 


Dofener 
Tageblatt 


Poſener 


Kalender 


‚Mittwoch, den 11. November 
unenaufga 6.47: S t 5.02 

h ndaufgang 912; Monbuntersans 888 5 
eilervorausſage für Donnerstag, den 12. November 


Nemo wolkig, ohne weſentliche Niederſchläge. 

N wagaturen im gangen etwas niedriger. 

ache mäßige ſüdliche bis ſüdweſtliche Winde. 
———— 


Wohin gehen wir heute? 


Mi i Teatr Poljti: 
Lesen Uhr: „Der große Menſch für kleine 
lunge Wald“ h vorſkellüng, abends: „Der 
Mi Teatr Nowy: 
dont woch: Revue: „Fuchs int 
merstag: Revue: „Fuchs gewinnt“. 
y Kinos: 
Core: „Er oder id“. (5. 7, 9 Uhr.) 
000 um: „Der Sänger von Paris“ (Mit 
Netrepalier.) (5, 7, 9 Uhr.) 
Wei, ler, „Die gefährliche Frau“. (45, 147, |i 
ości? Revue: „Und zum Zeichen dieſe 
. Film: „Sohn der Götter 9040 7. 
te}: x T FR 
„Das Tal der Ausſätzigen“. 
Nie Triumph des Walzers“. (5, 7, 9 Uhr.) 
ona: „Die verrufene Straße“. (5, 7, 9 Uhr.) 


Deutſches Generalkonſulat. 
piet deuter ee 275 ar Lütgens 
ei Reiſe zurückgekehrt un t di 
ntsgeſchäfte wieder 1 a 


s St. Pauli⸗Kirche. 

lee Arbeit der Frauenhilfe hat in den 
Meine Jahren innerhalb der evangeliihen Ge- 
u 1 eine immer größere Bedeutung gewonnen 
titen aun heute nicht mehr entbehrt werden. Um 
Arbeit Ueberblick über die von ihr geleiſtete Hilfs⸗ 
ie tun geben und ihren Freundeskreis in einer 
À e um 8 F 
n St. uli am Donnerst 

Sal ember d. im 
U 


dem 
8, abends 7½ Uhr im kleinen 
ei des * Vereinshauſes einen Ge⸗ 
ndeabend. 

Klavierabend Ignaz Friedman. 

der größten Klaviervirtuoſen der Welt, 
riedman, tritt bei uns am Sonnabend, 
£ 23 November, in der Univerfitätsaula, auf. 
dan; ie a Ignaz Friedmans dürfte ein mufi- 
dieje S Ereignis werden. Eintrittskarten zu 
bei € Meiſterkonzerte find ion jetzt zu haben 


Einer 
N 


X Kelbra ul. Gwarna 20. 
des‘ Neue Apotheke. Nach einer 9 
won, gnolener Wojewoden im „Dziennik je⸗ 


iſt dem Apotheker Jan Szadkowſti eine 

ion für die Einrichtung einer neuen Apo- 

tei e ul. Grunwaldzka, Ecke Matejki, er⸗ 
en. 


dacht! . 
ti tenjt der Aerzte. In dringenden Fällen 


der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
Nan de). Telephon 5555 era. * 
be, achldien der ae eben vom 7.—14. Novem- 
Fate Altſtadt: 
de Nynek 75; Apteta Sapiezyüſka, Plac Ga- 
e 
N tiig 
ego 76. — Lazarus: Apteta przy Partu 
Socha 47. — Milde: A 
rau Fortuna, na Wilda 96, Apteka przy 
ent e Wildeckiej, Górna Wilda 3. St. Nacht⸗ 
logen: Solatjh-Apothete, Mazowiecka 12, 
pnn. I enhain (mit Ausnahme von 
Uhr „und Ii en von 2 Ahr nachm. bis 
ber, abends). die Inathete in Glöwno, die Apo- 


t 
Upo! Gurtſchin, u arſz. Focha 158, und die 
thele der Stabtkrankenkaſſe, Pocztowa 25. 


em Swangsverſteigerungen 
einen Onnerstag, 12. d. Mis. vorm. 11 Uhr im 
Jae im zirksgericht, Mühlenſtr. 2, Zimmer 29. 
4, og Grundbuch Poſen⸗Fiſcherei 1, Bl. 38, 240, 
Tanfie ‚auf dem Namen der Witwe Franziska 
N Poſericz, geb. Sawinfka, Poſen, eingetragenen 
Lan, Bernhardinerplatz i/ia, Grünſtr. 76 
em Boeſtr. 18/19, gelegenen Grundſtücke. 
St, M Onnerstag, 12. d. Mts., mittags 1 Uhr 
60 75, 6 Hag 54: 2 Autoreifen 33X6,75, 
ſhieden „6 Buchſen, Reiſekoffer, Lampen und ver- 
& d. M Autozubehörteile. — Donnerstag, den 
Femund e vorm. 11 Uhr in der Speditionsfirma 

ankowſki, Tiergartenſtraße 29: zwei 


otheke in Lui 


d 


1$ „ 13 d 

w. eppiditeurs Stahowiti, Kl 
bt eich 22,25 Meter, gut erhalten, handge⸗ 

Sn ten. 0 

det ee 


em, widerruflich jtatt. 

rong, Steitag, 13. d. Mts, vorm. 11 Uhr: 
Naſchine platz 2 im Hofe ein Laſtauto, 4 Schreib: 
Im > reibt Rechenmaſchinen, 2 Nähmaſchinen, 
Ling elle, 2 Spiegel, 3 Tische. 2 Kleider: 

Sofas 2, Süfett. Waſchtiſch, 2 Uhren, Ladentiſch, 
den. Ti Stühle, Tiſchwaage, Elektrolux⸗Apparat 
Ge Pen t und Fenſterbeſchläge, Leiſten, 2 Motor: 
ſichhenſtz — Rolle und ein Handwagen. — Die 
Gig, mer onen 15 Minuten vor Verkauf be: 
n. 


e Hilfe in der Nacht von der „Ber | 


pe pro 


- [pro Stück 10—15, Ae 


Planloſe Preispolitik 


Anhaltbare Fleiſchhöchſtpreiſe 


ih. Poſen, 11. November. Der letzte „Dziennik 
Wojewodzti vom 7. November (Nr. 56) vere 
öffentlicht Bekanntmachungen der verſchiedenen 
Starojten über Höchſtpreiſe für Fleiſch und 
n die deswegen einer beſonderen Be⸗ 
euchtung bedürfen, weil ſie in der kraſſeſten 
Weiſe voneinander abweichen. ! 
Beiſpielsweiſe find die Höchſtpreisunterſchiede 
für Karbonade (immer für ein Kilogramm) fo 
bedeutet. daß der Konſument im Kreis Koſten, 
wo 2,40 Zloty feſtgeſetzt find, ganze 70 Groſchen 
mehr zahlen kann als im Kreis Samter, wo für 
den Fleiſcher eine Höchſtpreisgrenze von 1,70 z 
feſtgeſetzt wird. Zu den billigen Karbonade- 
treijen gehören noch Neutomiſchel, Birnbaum 
und Mogilno mit 1,80 Zloty, zu den teuren Adel⸗ 
nau, Obornit und Liſſa, wo 2 Zloty verlangt 
werden dürfen. Auch für einen ſo wichtigen 
Konſumartikel wie Schweineſchmalz find die fejt- 
geſetzten Preiſe recht unterſchiedlich. Im allge⸗ 
meinen (jo in Neutomiſchel, Mogilno, Samter, 
Obornik und Liſſa) dürfen nicht mehr als 3 Zloty 
enommen werden. Im Kreiſe Birnbaum dürfen 
ch die Fleiſcher einen Sonderverdienſt von 30 gr, 
in Koſten und Adelnau von 20 Groen einſtecken. 
Noch größer ſind die Preisunterſchiede für Kalb⸗ 
fleiſch von der Keule. Die Liebhaber eines der⸗ 
artigen Fleiſchgerichtes haben es ganz beſonders 
im Kreiſe Neutomiſchel gut. Dort toſtet nämlich 
das Kilogramm nur 1,40 Zloty. Die Kalbfleiſch⸗ 
genießer im Kreiſe Obornik werden ſich anderen 
Produkten des Landes 1 müſſen, ſollen 
ie doch einen ganzen Zloty mehr bezahlen als 


Genüſſen frönen, ſei der Rat gegeben, ſich ge⸗ 
kochten Schinken aus dem Kreis Birnbaum kom⸗ 
men zu laſſen, wo er nur 3,20 Zloty koſtet, aljo 
ganz: 1,20 Zloty billiger iſt. Auch im Kreis 

ogilno iſt er noch ziemlich billig. Dort koſtet 
er nur 3,60 Zloty, während ſonſt 4 Zloty ver⸗ 
langt werden. 

Dieſe wenigen Beiſpiele laſſen ſich nach Be- 
lieben vermehren. Da die Bezeichnungen für die 
Fleiſchſorten nicht ganz einheitlich ſind, haben 
wir die herausgegriffen. wo Zweifel nicht be- 
ſtehen können. 

Unſere Beiſpiele beweiſen, daß die Preisfeſt⸗ 
ſetzungen der Staroſten, die ſich auf eine Anord⸗ 
nung der Poſener Wojewoden und des Innen⸗ 
miniſters beziehen, in ſehr weitgehendem Maße 
der Willkür und dem Gutdünken der Staroſteien 
ausgeliefert find. Man wird zugeben mijjen, 
daß derart unterſchiedliche Höchſtpreiſe für die 
Wirtſchaft und für den Handel ſchädlich ſein 
müſſen. Würden dieſe Ankerſchiede nicht aufge⸗ 
hoben werden, jo müßte fih notwendigerweiſe 
bald eine Neueinſtellung der Konſumenten er- 
geben, die natürlich die Fleiſchwaren bevorzugen 
werden, die bei ihnen am billigſten zu Er 
ind. In manchen Kreiſen dürfte dieje Maß⸗ 
regel dazu führen, daß der Fleiſchkonſum weiter 
abgedroſſelt wird, was weder im Intereſſe der 
Fleiſchproduzenten noch in dem der Fleiſcher 
iegen kann. Denn die Bewohner dieſes Kreiles 
werden verſuchen ihren Fleiſchbedarf durch Ein⸗ 
juhr aus dem Nachbarkreis, wo die Preiſe ja 
vielleicht um 25 bis 40 Prozent niedriger liegen, 


ihre Landsleute im Neutomiſchler Kreiſe. Aber zu decken. Es wäre dringend zu wünſchen, wenn 
vielleicht machen fie einmal raſch eine Reiſe in dieſem unhaltbaren Zuſtande von feiten des 
den Nachbarkreis Samter, wo die Kalbskeule Wojewoden möglichſt raſch ein Ende gemacht 
ſchon ganze 40 Groſchen billiger ift. Selbſt für würde. Wenn Höchſtpreiſe überhaupt einen Sinn 
ekochten Schinken ja große Preisunterſchiede haben jollen, dürfen ke nicht dem Gutdünken der 
eſtgeſtellt werden. ieder ſchießt der Kreis Staroſteien ausgeliefert ſein. Dann können näm⸗ 
Koſten mit 4,40 Zloty den Vogel ab. Den Be⸗ lich derart groteske Ergebniſſe erzielt werden, wie 


wohnern dieſes Kreiſes, die ab und zu derartigen 


wir hier zeigten. 


Große Parade 
X Poſen, 11. November. Anläßlich des 13. Jah: 
restages des Zuſammenbruchs der deutſchen 


Okkupation in Warſchau und der Uebernahme der 


Regierungsgewalt durch Marſchall Pilſudfki fand 
heute vormittag auf dem Platz Wolnosci eine 
Feldmeſſe und anſchließend daran eine Parade 
vor dem neuen Herz⸗Jeſu⸗Denkmal ſtatt, die von 
dem Kommand. General Dzierzanowſti abge- 
nommen wurde. Eine Staffel von 12 Kampf⸗ 
flugzeugen kreiſte über der Stadt. 
—— 


Wochen marktbericht 


Dank des ſchönen, 9 warmen 
Novemberwetters war der heutige Wochenmarkt 
am Sapiehaplatz gut beſucht. Auch die Händler 
hatten ſich mit genügender beſonders großer Aus⸗ 
wahl an Gemüſe und Geflügel recht zahlreich 
eingefunden. Bei allgemein unbedeutenden Preis⸗ 
ſchwankungen forderte man auf dem Gemüſe⸗ u 
Obſtmarkt für ein Pfund Nojentohl 30—40, Grin- 
kohl 15, Spinat 20—30, Wruken 10, rote Rüben 
10, Mohrrüben 10—15, Kartoffeln 3—4 Groſchen, 
Zentner 3 Zkoty, 1 Pfd. Tomaten 80, Zwie⸗ 
beln 10—15, Erbſen 25, weiße Bohnen 25—30, 
ein Bund Kohlrabi koſtete 15—20, Karotten 20, 
Radieschen 15—20, ein ‚opt Blumenkohl 30—1,00, 
Wirſingkohl 15—40, Rotkohl 15—50, es 
10—30, Salat 15—20; für ein Pfund Kürbis 
verlangte man 10 Groſchen, für Backpflaumen 
1,40—1,60, Hagebutten 30—40, Preißelbeeren 1,30, 
Weintrauben 1,40—1,60, Walnüſſe 1,50, Zitronen 
fel 20—50, Birnen 15 bis 
40 Groſchen. — Die Preiſe für ein Pfund Tiſch⸗ 
butter betrugen 22,20, Landbutter 1,80—2, 
Weißkäſe 0,60, das Liter Milch 0,28, Sahne 2,20, 
ür die Mandel Eier 2,20—2,60. — Auf dem Ge- 
lügelmarkt zahlte man für eine Ente 3—6 Zloty, 
eine Gans 7—10, ar Pfund 1,80, Hajen wurden 
um Preiſe von 5—6,50 Zloty verkauft. — Die 
Bteijgftände brachten ein recht großes Angebot; 
Bei lebhafter Nachfrage wurde ein guter -Umfa 
erzielt. Die Preiſe lauteten: Schweinefleiſch 1,1 
bis 1,40, Schweinsleber pro Pfund 1,60, Kalbs⸗ 
leber 1,80, Kalbfleiſch 0,90 — 1,30, Mindfleiſch 
1,20—1,60, Hammelfleiſch 1,20— 1,40, Speck 1,30, 
Käuderiped 1,50, mala 1,50 Zloty. — Auf 
dem Fischmarkt, der weniger Auswahl brachte, 
zahlte man für ein Pfund Weißfiſche 0,50 — 0,80, 
Hechte 1,60—1,80, Karauſchen 1,50, Schleie 1,60, 
lebende Barſche 1,20, Karpfen 1,80 —2 Ztkoty. 


— — \ 


Kinotheater Nowosci 


Das beſte in dem neuen Programm dieſes 
Kinos iſt ohne Zweifel die Revue, die die 1 
ſchauer über zwei Stunden in Spannung hält. 
Einzelne Nummern ſind wirklich von allerbeſter 
Qualität. So vor allem ſei die Szene aus War⸗ 
ſchau zwiſchen der Händlerin und den Straßen⸗ 
bertäufern hervorgehoben. Man tann fih das 
mit ungetrübtem Genuß anſehen. Etwas weni⸗ 
zer geſchmackvoll iſt allein die pantomimiſche Dar- 
ſtellung des Schickſals von Fauſt. Ein wenig ge⸗ 
ſchmackvoller Auftakt zu Goethe. Die übrigen 
Nummern jedoch werden, wie geſagt, ſogar dem 
verwöhntejten Geſchmack gerecht. Der Film „Der 
Sohn der Götter“ ijt Durchſchnittsware. jh. 


A — wie Ausſreſſer 


iſt der Titel unſeres nächſten Romans. 
Schon in den nächſten Tagen beginnen wir mit feiner Veröffentlichung. 


nd | unter 


Er wird auch Ihren Beifall finden. 


Taſchendiebſtahl im D-3ug 


Wir meldeten vor: 


Abteil oder im Gang des Schnellzuges Poſen— 
Warſchau von einem bisher unbekannten Täter 
die Brieftaſchen aus der Taſche gezogen. In der 
einen befanden ſich 100 Dollar und 100 Zloty, 
in der anderen 100 Schweizer Franken und 300 


Zloty. Die Brieftaſchen hat der Täter dann neh | 


geworfen. 
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Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, 
Magenbrennen, Wallungen, Kopfſchmerzen, allge: 
meinem Unbehagen nehme man früh nüchtern ein 
Glas natürliches „Franz⸗Jozef“⸗Bitterwaſſer. 


Julius Kohte 70 Jahre alt 


Im 13. November 1931 begeht Regierungs: und 
Vaurat Julius Kohte in Berlin⸗Charlottenburg 
ſeinen 70. Geburtstag. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für Poſen hat ſeine Verdienſte im Jahre 1929 
durch die Verleihung der Ehrenmitgliedſchaft an⸗ 
erkannt. Verdankt ihm doch das Gebiet außer 
vielen Aufſätzen das bis heut grundlegende 4bän⸗ 
dige, 1895—98 herausgekommene Verzeichnis der 
Kunſtdenkmäler der Prov. Poſen, die Wiederher⸗ 
ſtellung der Marienkirche in Hohenſalza und der 
Kreuzkirche in Liſſa, und Kongreßpolen die Auf⸗ 
nahme der Kunſtdenkmäler des nördlichen und 
mittleren Teils, die er während des Weltkrieges 
norgenommen hat, deren Ergebniſſe aber noch nicht 
veröffentlicht ſind. 

Die ſtaunenswerte Energie und Friſche, über die 
der Jubilar immer noch verfügt, laͤſſen erwarten, 
daß er ſeine großen wiſſenſchaftlichen Pläne noch 
zu Ende führen kann. Wir wünſchen ihm das von 
ganzem Herzen! 


Auguit Hirſchmann + 

Nach längerer Krankheit iſt in Frankfurt am 
Main Auguſt Hirſchmann im Alter von 
53 Jahren plötzlich geſtorben, obwohl das Leiden 
ſich bereits gebeſſert hatte Die Einäſcherung fand 
am 10. November ſtatt. Mit ihm ging ein fiet- 
piger und weit geachteter Kaufmann in die ewige 

uhe ein. Er war 25 Jahre in der Likörfabrit 
von Kantorowicz in Poſen tätig und hat ſeit 
Ende des Krieges das weltbekannte Unternehmen 
als Direktor mit geleitet. Der Verſtorbene er⸗ 
freute ſich in weiten Kreijen, beſonders auch in 
der Provinz, großen Vertrauens. Sein liebens⸗ 
würdiges Weſen, ſeine treue Kameradſchaft haben 
viele Menſchen erfahren. Im Vereinsleben hat 
er ſich früher ziemlich rege beteiligt, in den letz⸗ 
ten Jahren gehörte er auch dem Vorſtand des 
Verbandes für Handel und Gewerbe in Poſen 
an. Alle die ihn kannten, werden ſich ſeiner im⸗ 
mer wieder erinnern und ihm ein ſtilles aber 
dauerndes Andenken bewahren. 


—— — 


Flugzeugunfall in Lawica 


em. Poſen, 11. November. In den geſtrigen 
Vormittagsſtunden ereignete ſich auf dem Flug⸗ 
platz in Lawica ein Unglücksfall, der den Tod 
eines Fliegers zur Folge hatte. Mit anderen 
Reſerviſten zuſammen unternahm der Feldwebel⸗ 
leutnant der Reſerve Nikolaus Szenkler, der an 
der hieſigen Univerſität ſtudierte, Flugübungen. 
Als er eine Spirale fuhr, verſagte plötzlich der 
Motor. Szenkler verſuchte ſich mit einem Fall⸗ 
ſchirm⸗Abſprung zu retten. Die Schnüre des 
Schirms hatten ſich aber verſchlungen, ſo daß ſich 
der Unglückliche nicht freimachen konnte und mit 
dem Apparat aus beträchtlicher Höhe abftürzte. 
Er wurde auf der Stelle getötet. Auch der Appa⸗ 
rat iſt vollkommen zertrümmert worden. 


Die Beamten wollen den Arbeitsloſen heljen 


X Poſen, 11. November. Auf Anre ung und 
unter dem Protektorat des Präſidenten des Poſe⸗ 
ner Appellationsgerichts, Stefan Bekzynſti, iſt 

ter Mitwirkung des Staatsanwalts Jozef Ga⸗ 
laziewicz vom Poſener Appellationsgericht für 
Großpolen ein Arbeitsloſenhilfskomitee geſchaffen 
8 Dem Komitee gehören an: der Appella⸗ 
tionsrichter Emil Wonſch als Vorſitzender, der 
Vizepräſes des Bezirksgerichts Bofarſki und der 
Burgrichter Dkugolecki, ſowie die Gerichtsober⸗ 
ſekretäre ce und Mroöwczynſti, ferner von 
ſeiten der Staatsanwaltſchaft der ſtellvertretende 
Staatsanwalt am Poſener Appellationsgericht 
Witold Bieniecki ſowie der Generalſekretär der 
Stagtsanwaltſchaft des Appellationsgerichts, Ho- 
ſtynſti. Das Komitee will fih mit dem Haupt- 
tomitee der Wojewodſchaft, an deſſen Spitze der 
e Graf Raczynſti ſteht, verbinden und 
die durch die Beſteuerung der Mitglieder der 
Gerichte und Staatsanwaltſchaften 
Gelder dieſem Komitee überſchreiben. 
Komitee wird als Zentrale die Beihilfen an die 
betreffenden Ortſchaften verteilen. 

Außer den Gerichtsbeamten haben ſich auch die 
Postbeamten n loſſen, um den Ar⸗ 
beitslojen zu helfen. Im Einvernehmen mit dem 
Wojewoden hat ſich ein beſonderes Komitee für 
den Poſener Bezirk gebildet, deſſen Vollzugs⸗ 
organ angehören: der Präſident der Poſt⸗ und 
aelegrapbendizettion, Sylweſter Maciejewſki, als 
Porſitzender des Komitees, ferner Abteilungs⸗ 
leiter Adolf Sawicki als Vizevorſitzender, der Qei- 


Nur teilweiſe herabſetzung der Mieten 
in den Magiſtratshäuſern 

X Poſen, 11. November. In der Angelegenheit 
der vom Magiſtrat beſchloſſenen 15prozentigen 
Herabſetzung der Mieten in Magiſtratshäuſern 
verlautet, daß der Beſchluß des Magiſtrats nur 
einige Häuſer betrifft, und zwar das Haus ulica 
Mariz. Foha, gegenüber der Lazaruskirche. das 
Eckgebäude ul. Marſz. Focha Berwinſtiego und 
das Haus Waliſchei 15. Außerdem hat der Magis 
ſtrat beſchloſſen, die Mieten bis zu 15 Prozent in 
den Arbeitshäuſern in der ul. Rolna, Wſpölna, 
in Gurtſchin, am Radziwill⸗Fort, in Zawady, an 
der Droga Urbanowſka und in der ul. Wyſpian⸗ 
ſtiego herabzuſetzen, was fih jedoch nur auf die 
arbeitsloſen Mieter bezieht. Die Arbeitsloſen 
werden nach Einreichung entſprechender Anträge 
die betreffenden Ermäßigungen erlangen können. 


eſammelten 


Dieſes f 


ter der Rechnungskontrolle, Józef Doda, als ği- 
nanzwart und Aſſeſſor Gzymanowjti als Schrift⸗ 
iier Aufgabe des Komitees ift die Veran- 
taltung von Sammlungen für die Arbeitsloſen 
im Bezirk der Poſener Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direktion in der Zeit vom 1. November bis zum 
30. April 1932, ferner die affung einer Frauen⸗ 
ſektion, die ben mit der Sammlung von Klei⸗ 
dungsſtücken befaſſen und an der Aktion der Ver⸗ 
pflegung von Kindern mitarbeiten wird. Von 
den geſammelten Geldern werden reduzierten 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, die ſich in einer 
Notlage befinden, entſprechende Beihilfen ge⸗ 
währt, die übrigen Summen werden an das 
Wojewodſchaftskomitee zur Bekämpfung der Ar: 
beitsloſigkeit weitergeleitet. 


Einer Preſſemeldung zufolge, hat ſich das Korps 
der Offiziere und Unteroffiziere des 7. Schützen⸗ 
regiments zu Pferde zugunſten der Arbeitsloſen 
ür 6 Wintermonate in Höhe von 75 21 monatlich, 


beſteuert. 
v—— 
Probezug Warſchau- Poſen fährt 
100 Kilometer in der Stunde 


X Poſen, 11. November. Im vergangenen 
Jahre war auf den polniſchen Staatseiſenbahnen 
dezüglich der Zuggeſchwindigkeit, die bis dahin 
viel zu wünſchen übrig ließ, eine gewiſſe Beſſerung 
eingetreten. Nun iſt das Verkehrsminiſterium 
daran gegangen, verſchiedene Verſuche anzuiteller, 
um weitere Verbeſſerungen im Fahrplan zu brir 
gen. Nach den Verſuchen auf den Strecken War: 
ſchau Krakau und Lemberg Krakau Kattowitz 
— Poſen iſt letztens die Reihe an die Strecke 
Warſchau—Poſen gelommen. Eine Sonderkom— 
miſſion unternahm unter Führung des Inſpektors 
Ing. Ejimond, mit entſprechenden Apparaten ver- 
ſehen, eine Probefahrt. Acht Pullmannwagen 
die in den Fabriken Cegielſti und Lilpop herge⸗ 
ſtellt wurden, gezogen von einer Lokomotive aus 
der Fabrik Chrzanów, fuhren um 8.05 Uhr mor 
gens aus Warſchau ab und erreichten Boten wr 
12.40 Uhr mittags bei einer Geſchwindigteit non 
100 Kilometern in der Stunde. Die Ankomm- 
linge wurden auf dem Poſener Bahnhof von Ve- 
tretern der Eiſenbahndirektion begrüßt. Nachdem 
die Lokomotive Waſſer genommen hatte, trat der 
Zug ſeine Rückfahrt an. Die Ergebniſſe der Probe 
fahrt werden auf der nächſten Direktionstonferen; 
In Warſchau beſprochen werden. . 


Dofener 
Tageblatt 


Martinstag 6 


em Martinshorn. 
Der Martinstag bildet auch den natürlichen 
Schluß des bäuerlichen 8 denn um Martini 
iſt im allgemeinen die Winterſaat beſtellt. An 
dieſem Tage wechſelte in den Oſtmarken das Ge⸗ 
pue; und in den kleinen Landſtädten fand viel- 
ach auf dem Marktplatz der Aufmarſch und Aus⸗ 
tauſch der Burſchen und Marjellen ſtatt, die in 
ihren Sonntagskleidern erſchienen. Es war eine 
Muſterung 14 nach bern ag und Nachfrage. Es 
wurde viel kritiſtert un „gehandelt“. Der Mar⸗ 
tini⸗Taler, ein Doppeltaler, galt als Auszahlung 
nd Verpflichtung. 
u 
die Kühe zum letzten Male auf die Weide ges 


trieben. Am Abend überreicht der Hirt im Namen | 


des „St. Märten“ den Bauern die Martinigerte, 
ein Birkenreis oder ein Weidenzweig, mit alter: 
tümlichen Segensſprüchen für das eihen von 
Herde, Wieſe und Acker; der Bauer bewahrt die 
Gerte als Schutzmittel gegen Viehſeuche und Ver: 
hexung des Viehs auf bis zum nächſten Martini. 

Als Martinsvogel gilt die Gans, die in ger⸗ 
waniſcher Heidenzeit dem Wotan geweiht war. 
Seltſam, daß gerade der heilige Martin, der in 
ſeiner Jugend nur durch den 
niſchen Vaters hatte Soldat werden müſſen und 
als Vorbild der rg D alles Kriegshand⸗ 
werk verabſcheute, in der Ueberlieferung die Erb- 
ſchaft des germaniſchen Schlachtengottes zu über⸗ 
nehmen halte Die Martinsgans war urſprünglich 
der übliche Bauernzins für Kloſter und Kirche, 
und zu Ehren des wohltätigen Heiligen ſchwelgte 
man am Martinsſchmaus, bei dem die Gans eine 
beſondere Rolle ſpielte. Der Gänſebraten hat im 
Nebenberuf auch zu a das Bruſtbein, 
A nachdem es weiß oder rötlich ift, kündigt einen 

engen oder milden Winter an. Zum Martins⸗ 
ſchmaus gehört der Martinstrunk. Da in Wein⸗ 

egenden — und früher war in Deutſchland der 

einbau in ſehr viel mehr Gauen verbreitet ols 
heute und dehnte ſich bis zur Oder und Weichſel 
aus — die Zeit mit der erſten Probe des „Heuri⸗ 
gen“ zuſammenfiel, ſo wurden die Martin 
mit dem erſten Wein hinabgeſpült. A 
Weingärtner im württembergiſchen Weinberg 
trinken noch den „Märteswein“, um im nä 
Jahr eine gute Weinernte zu erzielen. Die 
ur Martinsgans eine gute Flaſche zu trinken, 
hi ſich darch die Jahrhunderte lebenskräftig ere 

alten — notabene, wenn man's kann. 

An ein alt ee Dessftopler erinnern 
beſonders die Martinsfeuer, die in der Eifel und 
nordwärts davon vom Rhein bis na olland 
hinein flammen, wobei früher gern Körbe mit 
Obſt und Eßwaren verbrannt wurden. Die mepet; 
Birnen und Nüſſe, die auch in den Martinslie⸗ 
dern oft wiede ehren, a offenbar Gaben, die 
für das heidniſche Opferfeuer dargebracht wurden, 
Noch heute iſt in manchen deutſchen Gegenden das 
Martinsſingen der Kinder heimiſch, die mit er⸗ 
leuchteten und auf einem Stock agenen hohlen 
Kürbiſſen oder brennenden Stocklaternen am Vor⸗ 
abend des Martinstages herumziehen und für ſich 
Gaben erbitten. Wir ſtehen hier vor den Ueber⸗ 
bleibſeln eines altgermaniſchen — tes und 
Erntedankopfers der dörflichen Gemeinſchaft. 


Knaben, anſah, 


Martini werden in Bayern und Oeſterreich und 


wang ſeines heid⸗ Ei 


le 


Ich beſuchte einen Anſiedler. Es war ein tuffi 
ſcher Rückwanderer. Mir ging ordentlich das 
Herz fag als ich ihn im Kreiſe ſeiner Kinder 
4 e „ lo ehrerbietig . ſich die Kinder 
em Vater und ſo liebevoll behandelte der Vater 
die Kinder. Aber eins fiel mir auf. So oft der 
Vater den einen Sohn, einen etwa ſechsjährigen 
hatte ſein Blick einen eigenen 
Anſted tspollen, ja andächtigen Ausdruck. Der 

nſiedler mochte wohl in meinen Augen die 
ſtumme Frage leſen und ſagte faſt feierlich: „Das 
iſt mein Lebensretter!“ . 

ch ſtaunte noch mehr, und der Anſiedler fuhr 
` i der 90 ari mein Leben und meine 
I eigentlich eine lange 


nſtedlung gerettet. Es ö 
e kurz erzählen. 


Geſchichte, aber ich will 


~ in 1 ewohnt, ehe ich nach Deutſch⸗ 
and kam, lange Sahne, da unten am, großen 
Meere. Meine W rtſchaft war viel größer als 


. Anſiedlung. Jetzt habe ich 60 Mor⸗ 
in 


reg eine K 
€ 


ntum oerien 


wiirde i dia noch daraus vertrieben. J 

dem Geiſtlichen die Tür .. und mein 
reund ſagte: „Das haft du recht getan, du hätteſt 

t en und hinaus 
werfen jollen.“ Es dau t a ſtarb 
meine Frau. zie blaß war geworden, und 
was füt rote, dicke Wangen „als wir 
uns heirateten! Beim Begräbnis ſchien es mir 


ſei ſie aus Gram r meinen Anſiedler 


Ich als 
geſtorben, und ich wollte ihm auch kündigen. Aber | fr 


er überredete mich, und ich konnte ihm nicht mehr 
widerſtehen. Mit meiner Wirtſchaft ging es im⸗ 
mer mehr bergab. 

Da kam zu uns die Kunde, in Deutſchland im 
Basel e fei ein neues Paradies für uns Ruß 
änder. Das war etwas für eu Ich verkaufte 
Br mein_ Hab und d zog über die 

enze. Bald fand ich auch eine paſſende Stelle, 
meine jetzige Anſiedlu verheirate: 


ng Ai nare 


ien alles 


wohl meine alte in 
Rußland verkauft, meinen Anſtedler jedoch nicht 
pertal. Nein, den je ih mit ins ne 
Ihe racht, und für 1 mu ich a er 
arbeiten und meine Anſiedlung vernachläſſigen. 
Es ging wieder bergab, und nur einen 
Juden wurde ih über Wafer gehalten. 


Es hätte aber nicht mehr lange gedauert, dann 


r reren 


der legte hepenprozeß im Poſener Lande 


Es ift bekannt, wi im Mittelalter und auch 
noch ſpäterhin bis in die Zeit des Dreißigjährigen 
Ktieges hinein allgemein in den Ländern Euros 
pas der Aberglaube verbreitet war, daß es Zau⸗ 
berer und Hexen gäbe, die im Bunde mit dem 
Teufel ihren Mitmenſchen Böſes antäten; alles 
Unglück, das geſchah, Krankheit bei Menſchen und 
Tieren, Feuer, Hungersnot, führte man auf das 
Wirken ſolcher böſen Mächte zurück. Die Folge 
davon waren die Hexenprozeſſe, von denen wir 
heute noch in den alten Gerichtsbüchern mit 
Schaudern leſen; beſonders alleinſtehende alte 
Frauen wurden oft ohne allen Grund der Beet 
angellagt und zur e von Geſtändniſſen 
den entſetzlichſten Foltern unterworfen. 


Auch im Poſener Lande war dieſer Aberglaube 
weit verbreitet und hat zur Zeit des alten König⸗ 
reichs Polen noch bis in ſpätere Jahrhunderte 
angedauert. Das Dorf Doruchow im Südzipfel 
unſerer Wojewodſchaft, etwa eine Wegſtunde von 
der Stadt Schildberg entfernt, kann den traurigen 
Nuhm in Anſpruch nehmen, den letzten Hexen⸗ 
prozeß unſeres Poſener Landes und auch wohl 
einen der ſpäteſten in Europa überhaupt gehabt 
zu haben. Wurden hier doch noch im Jahre 1775 
aijo zu einer Zeit, wo in Deutſchland ſchon längſt 
die Aufklärung ſich durchgeſetzt hatte, mehrere un⸗ 
glüdlihe Frauen als Hexen verbrannt. Wegen 
der fürchterlichen Martern, die dabei angewandt 
wurden, ift die Geſchichte dieſes letzten Heren- 
prozeſſes wert, als Dokument des Kulturzuſtandes 
des damaligen Königreichs Polen aufbewahrt zu 
werden. 


In dem genannten Dorfe verbreitete ſich eines 


Abends, als das Jahr 1775 ſich bereits ſeinem man be 


Gutsherrn jieben Sezen eingefangen worden feien. 
n Gegenwart des Gutsherrn wurde unter gr 
uſammenlauf des Volkes mit den unglück 
pfern des Aberglaubens 2 Waſſer⸗ 

probe vorgenommen. Man band ihnen ig! nde 

1 und warf dann eine nach der anderen 
n den Teich den man heute noch zeigt. Blieb die 

betreffende Perſon auf der Oberfläche, ſo galt 

ihre Teufelskunſt als erwieſen; ging ſie unter, 
jo war fie unſchuldig. Da keine unterging erklärte 
man ſie alle als Hexen. 

Nun wurden dieſe unglücklichen Weiber auf den 
Speicher geführt, an Händen und Füßen gebunden, 
o daß ſie weder ſtehen noch ſitzen konnten, und 
ann in Fäſſer geſteckt, die man mit dicker Lein⸗ 
wand 1 805 

Noch in derſelben Nacht wurden ſieben andere 
Frauen als der Hexerei verdächtig 9 
Um all die unſchuldigen Frauen und Mädchen 
pe Geſtändnis zu bringen, wurden fie 3 

an band ſie an einen Pfahl und ſetzte das 

Folterrad ſo in Bewegung, daß die Zacken einer 

eiſernen Harke tief in das Fleiſch eindrangen. 

Drei der Gefolterten erlagen ſogleich ihren Qua- 

len, wurden aber nan J noch geköpft. Die übri⸗ 
en elf packte man auf Wagen und fuhr ſie unter 

Begleitung eines Geiſtlichen nach dem Scheiter⸗ 

haufen, den man auf der Grenze zwiſchen Doru⸗ 

chow und Pila errichtet hatte. In Gegenwart 
einer großen Volksmenge, die ſtumpfſinnig zu⸗ 
ſchaute und kein Wort des Entſetzens über dieſe 
ſchaurige Tat äußerte, wurde die Unglück⸗ 

lichen verbrannt. Š 
Veranlaßt wurde diefe grauſame Tat 3 

ernſtliche Erkrankung der Frau des Gutsherrn: 

hauptete, daß die Hexen dieſe Erkrankung 


Ende zuneigte, das Gerücht, daß auf Befehl des der Frau angetan hätten. 


' 


Unsere Heimat 


Wie aus zwei Anſiedlern wieder einer geworden ifi 


Von Friedrich Juſt 


Da kam zu rechter 


wäre ich 1 gegangen. 
- Ich 


Zeit, ſpät. r nicht zu ſpät, die Rettung. 
mußte eines Magens, gen; früh eine Ladun 
Korn nach der Stadt bringen. In der Stadt tra 
ich einige Bekannte, und mein Anſiedler ſagte: 
„Komm, wir wollen ins Wirtshaus gehen und 
das Geſchäft begießen!“ Einer der Bekannten 
aber kam dazwiſchen: Es iſt noch zu früh.“ Was 
heißt früh?“ erwiderte mein Anſiedler, „für uns 
gibt's kein früh und ſpät.“ Der wollte aber da⸗ 
von nichts willen und jagte: „Ich habe jetzt keine 
Zeit, in drei Stunden bin ich bei euch im Dorfe, 
dann gehen wir in euer Wirtshaus, dort ſitzen 
wir, bis es wieder früh wird.“ Das leuchtete 
ein. Mich überkam ein ungewohnter Einfall. Ich 
kaufte für meinen Zweijährigen — dies iſt er, 
der Paul. es find ſeitdem ſchon vier Jahre her — 
eine Tüte Bonbons und fuhr nach Hauſe. Es ſah 
auf dem Hofe ana anders aus als ſonſt bei mei: 
ner Heimkehr. Das kleine Paulchen ſaß am Fen⸗ 
ſter und klopfte mit ſeinen Händchen an die 
Scheibe. Sonſt war von den Kindern niemand 
zu ſehen, wenn ich von der Stadt nach Hauſe 

m. Ich hielt ihm die Tüte hin, da klatſchte 
er in die Hände. Als ich aber die Tür auf⸗ 
machte, rief er mir erſtaunt zu: „Vater, du biſt 
heute nicht beſoffen?“ Das Wort fuhr mir durch 
alle Glieder, ich zitterte am ganzen Leibe. Dieſes 
unſchuldige Kind, das kaum ſprechen konnte — 
„Vater, warum biſt du u nicht beſoffen?“ 
Da konnte ich mich nicht halten, ich machte die 
Türe hinter mir zu und rannte auf die Tenne. 
Da warf ich mich auf die Knie nieder, weinte 
und betete. Das Kind hatte mir die Augen ge⸗ 
öffnet. Mein Anſiedler war ſchuld an dem Tode 
der Frau, an dem Ruin meiner ein Taft und 
Anſiedlung, ich war ſchuld, denn mein Anſiedler, 
das war — der Trunk. 36 weiß nicht mehr, was 
ich gebetet, aber ich habe da beten gelernt. 

Als meine Bekannten aus der Stadt kamen, 
fanden ſte einen anderen Menſchen vor, nur 
einen Anſiedler. Sie mußten allein ins Wirts⸗ 
haus Pam und haben dort auspofaunt, ich jei 
verrückt. Ich ließ fie ruhig reden und ſpotten. 
Merkwürdig siedle war auch die Geſchichte, wie 
aus zwei An iedlern wieder einer geworden ift. 
Von da an übernahm ich ſelber erſt die An⸗ 
ſiedlung, die Arbeit wurde mir zur Freude und 
es ging vorwärts. Und wie viele ſchöne Stun⸗ 
den, beſonders am Sonntage, habe ich im Kreiſe 
meiner Familie genoſſen! Und das alles habe 
ich meinem Pau 
unſerem Herrgott, der mir das Kind als retten⸗ 
den Engel geſandt hat.“ 


en zu danken oder vielmehr ( 


Ur. 261 


Donnerstag, den 
12. November 1031 


Die letzten 


Rü 
Von den vielen Zuckerrüben 
Sind ein paar zurückgeblieben, 
Die noch in der Erde ſtecken. 
Dieſe gilt es zu entdecken. 
Jene Rüben, ſtillvergnügt, 


uht Klein⸗Mäxchen. Wie man Fehi. 
Dauert es nicht lange mehr, 


Sit. der Sad gefüllt und ſchwer. * 


Doch der kleine Mann hat Kraft, 

Und der Sack wird fortgeſchafft, 

Fortgetragen, ohne Pauſe. 

Der Gedanke, was zu Hauſe 

Mit den Rüben wird geſchehen, 

Der beflügelt ihm fein Gehen. — 

Das Lob der Mutter ob der Beute 

gi für ihn die erſte Freude. 
och die zweite, ſie iſt 3 

Unſer Max iſt ein Genie erh . 

Der Saft der Rübe, daß Ihr's wißt, 

Der Zweck von Magens Suchen iſt. 

Der füße Sirup, ſchwarz und dick, 

Er iſt des Kleinen höchſtes Glück. — 

Beim Sirupbrot fühlt ohne Frage 

Max ſich belohnt für alle Plage! A 


N 


Es ward jtill, der Vater ſtreichelte lieber 
dem Sohn über das Haupt. 5 dachte aber gen 
das Pſalmwort: „Aus dem Munde der Ar ge 
Kinder und Säuglinge haſt du eine Macht e 
gerichtet um deiner Feinde willen, daß du d 
tilgeft den Feind und den Nachgierigel 
Pl, 8,3.) r pit 
Aus „Heimat und Mutterherz“, Verlag 
mann, Bromberg. 
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Jetzt raunt die Hecke 


Die Hecke, die als Gehege den Vorgarten, als 
Schutz gegen 9 die Obstbäume hinterm 
Haus umgibt, die als Knick die Viehweide ein⸗ 
iedet und am Rain den Strichvögeln Raſt ge⸗ 
währt, dieſe beſcheidene Hecke hat jetzt ihre hohe 
Zeit. Der Acker hat die letzten Hackfrüchte her⸗ 
gegeben, der Baumgarten iſt kahl, die Gemüſe⸗ 

eete find abgeräumt, die Hecke ſpendet jetzt ihre 
Gaben und die Kinder zumal wiſſen ſie zu ern⸗ 
ten. Blau und rot find die leuchtenden Flecke im 
blattloſen Geäſt, lehen, Hagebutten, Mehl⸗ 
beeren und Berberitzen prangen wie leuchtende 
Edelſteine, und nach dem erſten Froſt, wenn ſie 
mürb und pm geworden find zum menſchlichen 
Genuß, erhöht ft ihre ſtrahlende Pracht noch um 
ein merkliches, als wolle ſie einladen: nun iſt es 
Zeit, uns zu pflücken! 

Und die Hecke raunt ihre Geſchichte: Allen Fort⸗ 
ſchrittes Beginn war das abgegrenzte Eigentum, 
war der Zaun, den der ſchaffende Menſch um ſein 
Stück Land zog. Darum weiſt das t Zaun 
in Urzeiten rückwärts, wo die Sprachſtämme un⸗ 
feres Erdteiles noch nicht getrennt waren, darum 
wurde Zaun, „tun“, bei den nordiſchen Germanen, 
die au prew gelegenen Heimſtätten joben, 
nag Arie mit Gehöft, „dun“, dunum“ be 

en Kelten, das wir alle aus Ortsnamen wie Ver⸗ 
dun kennen, gleichbedeutend mit Ortſchaft, und 
Sies „town“ bei den Engländern ſo viel wie 

tadt. Der älteſte Zaun war aber die lebende 
Hecke, und weil ſie von ſo altem Adel iſt, iſt die 
— der vornehmſte Zaun geblieben, und kein 


rahtgeflecht kann es mit ihr an Schönheit auf⸗ 


nehmen und wird je den begeiſterten Dichter fin⸗ 
den, der, wie Walter Scott geſagt hat: die Vor⸗ 
nehmheit eines edlen Landſitzes erkenne man ſchon 
an der gut gehaltenen Hecke. 

Aber die Hecke iſt zu Zeiten mehr geweſen, denn 
ſie hat 5 Teil beigetragen — Ernährung der von 
ihr behüteten Menſchen. Da brauchen wir nur 
an die Schlehe zu denken. Als die feindlichen 
Mordbrenner unſeren Vorfahren im Dreißig⸗ 
jährigen Kriege nichts gelaſſen hatten als das 
n Leben, aber kein Stück Vieh und kein Korn 
Getreide, um es zu friſten, da zogen unter Anfüh⸗ 
rung ihrer Seel — die hungernden Leute an 
die Hecken, ſammelten S + und dörrten fie 
über Feuer, um daraus ein fladenförmiges Brot 
u backen, und nur jo find fie über den ſchlimmen 
Winter gekommen. Und darum ſagt man in man⸗ 
chen Gegenden wie vom Hollunder, dem etwas 
vornehmeren und als Hauswächter dem Menſchen 
enäherteren Nachbar der Hecke: Vor dem leh⸗ 
Bu) muß man den Hut abziehen. Und wenn uns 
an kalten Wintertagen ein Schluck an der Sonne 
ausgezogener Schleebranntwein ſchmeckt, wollen 
wir daran denken, was wir dieſem Strauch zu 
danken haben. 3 

Neben dem Schwarzdorn, wie die Schlehe auch 
heißt, wächſt verträglich der Weißdorn. o recht 
alte Weißdorne wachſen, tut der Altertumsforſcher 
gut, aufzumerken, denn oft deuten ſie die Stätte 
uralter Siedlungen und Burgwälle an. Er hat 
ſich auch einmal bemüht, uns aus der Not zu hel⸗ 
fen, das war im Weltkrieg, als man ſich daran 


erinnerte, daß man aus den Beeren vordem = 


mal einen Kaffee⸗Erſatz gemacht hat, und es 
uii feine Schuld, daß in — die Den 
anſpruchsvoller geworden ſind und ihnen K 
Trank nicht mehr munden wollte. Aber den 
dern ſchmecken die dickſchaligen Mehlbeeren! 
immer, und dabei kommen wir auf eine eiſen 
würdige Falk urs, Viele ſolcher 1 
FAN ſich heute nur noch die Kleinen, dieſe 
jedes 
an denen für alle Erwachſenen ſelige 
erinnerungen hängen, ſind glei tig men 
volle Erinnerungen an die Kindheit des 1 ſo 
ſchengeſchlechtes. Als der Ackerbau noch nich 
ausgebildet war, um jeden Nahrungsanſpruch. 
befriedigen, war man auch auf dieſe unſchei von 
n am Wegrande angewieſen. Das gilt sr 
der Schlehe, von der Mehlbeere, von den 5 pie 


lein“ der Käſepappel oder Ackermalve; bis ; 
3eit der Bfahfbauten zurüd Täht fh verfolgen 
was dieſe kleinen Wildfrüchte damals . 


Rolle im Haushalt des Menſchen geſpielt 
Die Berberitze aber, die manche ek oben 
gläubiſchen Leute als Kur ral 
und Gicht genießen, war 
der einheimiſche Erſatz für die feltene und 
Zitrone oder Limone, und wer es verſuchen 
wird finden, daß fie gar kein ſchlechter Erfah 
Sie alle aber überragt, wie mit der Blaue, 
mit der Frucht die märchenumſponnene nd 
rofe. Dornröschen hat hinter ihr geſchlafen, vol 
ie liefert mit den mooſigen Gebilden die del, 
tich einer Gallweſpe entitehen, die Schlaf 


äp 
25 


er 
e 


r 
ort dabei reden, und wenn man fie anderen pek 
a 


gm durch das offene ai 


Gedanke an die abwehrende und fern 
Wirkung des Zaunes mitſpricht. ge ba 
Wie die Hecke zuletzt im Jahre noch geſchafs ote 
Dal 

im Frühling. mi. 
The na 


i 
Fegenn 5 


Menſchen treu verbunden, feit er Fé 


pie 


* 


U 
ei 
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Scholle anſäſſig gemacht hat, war "a i 


E 


aunen erzählen, jetzt, wo ihre ho 


eee der Märchenerzähler. 
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ahr mit Leidenſchaft ſchmecken laffen , 
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Jahrhunderte henden i 
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t Gallonen wird. 
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N. on Schaufeln; 
Nbrikenenfabriken in Bielsk; 9. Ver 
— — in Kattowitz; 10. Verband der 
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Die Zusammenschlussbewegung der 


noie Metallverarbeitungsindustrie ist von der allge- 
uffen „epressiou in besonders starkem Umiange be- 
Binen Orden. Aubaltender Preissturz auf d-o 
a Märkten, Stillegung von Betrieben, Arbeiter- 
dusse ung und Einschränkung der Arbeitszeit sind die 
Friseren Symptome der sich weiter verschärfenden 
ach den Mitteilungen des Verbandes der Pro- 
metallyerarbeiteuden Industrie, der un 
ternet, 1930 320 Betriebe von den insgesamt 755 
“hy. mungen dieser Brauche zu seinen Mitgliedern 
Une bezifferte sich der Stand der Beschäftigten m 
Ka, Chmungeu über 20 Arbeiter Eude 1930 auf 54 918 
metaf, uud betrug biermit 86 Prozent der in der 
Verh Verarbeitenden Industrie tätigen Personeu. Im 
dusgpo tis zu 1928 sank die Arbeiterzabl in dieser In- 
derm im Jahre 1930 um fast 35 Prozent. Sie wies 
Inden neben der Bauindustrie die relativ stärkste 
lidy uns des Beschäftigungsgrades in der gesamten 
So tie Polens auf. 
betrug die Minderung der Auzahl der beschäf- 
Lern Personen in der Wollindustrie 28,5 Prozent. in 
47 p üetallverarbeitenden Industrie 
"de Tozent, in der Lebensmittelindustrie 9,5 Prozent, 
lüdust, Holzindustrie 32,3 Prozent, in der chemischen 
zent ic 17,8 Prozent, in der Bauindustrie 50,1 Pro- 
ing‘ in der Papierindustrie 16,7 Prozent. Noch viel 
die nstiger gestaltet sich indes das Bild. wenn man 
dere mzabl der vollbeschäftigten Arbeiter vergleicht 
king über 1928 ergab sich im Jahre 1930 eine Sen- 
dus der vollbeschäftigten Personen in der Woll- 
lidus e um 48,6 Prozent in der metallverarbeitenden 
44 trie um 44,4 Prozent, in der Holzindustrie um 
Mr pp ozent. in der Lebensmittelindustrie dagegen 
Fre 58 Prozent, in der chemischen Industrie um 
theng, zent. Der Abstieg der Konjunktur lässt sich 
de, do aus der Gegenüberstellung der Betriebsumsätze 
In der adizierten Metallverarbeituugsbetriebo erkennen. 
Kleber Zeitspanne von 1929 zu 1930 sanken die Be- 
Mi, usätze wertmässig von 914,2 Mill. zł auf 742.5 
auf 2! und mengenmässig von 571 540 t auf 436 570 f. 
einzelnen Zweige der verarbeitenden Metall- 


du, 
dustrie verteilte sich die Senkung wie folgt: 


105 1890 

Maschinenindustrio 232960 169 290 
senartikel 138 700 109 400 

L lesserejen ` 96570 76890 
Naudw. Maschinen und Geräte 29990 27 350 
Nate! und Drahtindustrie 33 300 24 580 
Aetallartikel 13 720 11 480 
Feckttrotechuische Erzeugnisse 12 220 7550 
esselschmiedeindustric 9 630 7050 
aagen 3510 2 250 
Sanitäre Artikel 850 730 
I Zusammen: 571540 436 570 


ten Linie fortgesetzt. 
el dem allgemeinen Konjunkturniedergang der 
tng wirtschaft ergeben sich für die verarbei- 
der beetallindustrie weitere Ursachen der Krise aus 
Hang Sonderen Struktur dieses Wirtschaftszweiges im 
Ungien selbst. Die Zersplitterung der Produktion, die 
„chmässigkeit der Produktionsweise, die tech- 
Nandi; kaufmännische und organisatorische Rück- 
Hange elt vieler Betriebe, die Desorganisation des 
die gels wirken sich schr nachteilig aus und hindern 
Huhrung gesunder und konsolidierter Ver- 


Her 
— "Neben Betrieben, die mit allen modernen 
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1 laufenden Jahre hat sich die Entwicklung auf der 
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manuelle Arbeit noch vorwiegt. 
Konzentrationsbewegung in der verarbeitenden 
» die seit der Wiedergeburt des Staates 
unwesentliche Fortschritte machte, erfuhr seit 
929 einen heftigen Rü der sich in der 
Sung vieler wichtiger Kartelle äusserste. Aller- 
War es nur gelungen. die grossen Betriebe 
Umässig zu erlassen, während eine überwiegende 
kleiner und. kleinster Unternehmungen der- 
ranche es immer vorzog, ausserhalb der Ver- 
ar Zu bleiben. Im Jahre 1930 wies die metall- 
beitende Industrie nur noch etwa 16 Kartelle auf. 
tigsten darunter sind: I. Verkaufsbüro der 
yaen Walzwerke -für Röhren; 2. Verkaufsbüro 
2, ereinigten Giessereien für Röhren „Ruropol'; 
2. ralbüro für den Verkauf von Isolierungsröhren; 
ütralbüro für den Verkauf von Kupferdraht: 
dung lbäro für den Verkauf von Draht und Nägeln; 
ro für Eisengiessereien; 7. Büro für den 
8 Vereinigte polnische 
gte Ketten- 


rzeuger von 
Nicht tiven ımd Eisenbahnwagen. 
Bindu nur dem geringen Bestand kartellmässige: 
Netten u. sondern noch mehr dem Mangel einer 
Nd zentralistischen Organisation des Aukaufs von 
lahrikotien und des Verkaufs von Halb- und Fertig- 
Pesene en durch vorhandenen Kartelle wird eine 
Kries liche Bedeufnne für den Umfang der jetzigen 
} bie metallverarbeitenden Industrie zugeschrie- 
dre Nis meisten Verkaufsvereinigungen beschränken 
der „tigkeit auf die Ueberwachung der Innebaltung 
di Preise oder Erzeugungshöbe. So- 
dle Aus Schwierigkeiten neuer Kartellbildungen wie 
au, allösung vieler Kartelle ergeben sich aus der 
der mrdentlichen Zersplitterung der Produktion und 
e sen Anzahl kleiner Betriebe, die eine unge- 
und unkontrollierbare Konkurrenz auf den 


N enmärkten Polens entfalten. Der Kampf mit 
Firmennachrichten 
——ũ(d:é—Q—J— er ee 


„„ „Generalversammlungen 


dem Herzield & Victorius, S. A. in Grau- 
aits 2 Ordentliche G.-V. 11% Uhr im Sitzungssaale 
„ 14, Wiazek Hut in Warschau, ul. Mazowiecka 5. 
1. F 
Not abrykaWyrob6öwCeramicznych 
Plac Waun Przysieka, S. A. in Posen, 
AN Bü olnosci 9. Ausserordentliche G.-V. 12 Uhr, 
11 ro der Firma. 
odo Sandomiersko - Wielkopolska 
Li, Wla Nasion, S. A. in Antonin, Kreis 
; Ordentliche G.-V. 11 Uhr in der Kanzlei des 
awaits Dr. St. Piechocki, in Posen, Plac 
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Go ukarnia Toruńska in Thorn. Ordent- 

uin Po V. 16 Uhr im Lokal der Drukarnia Polska 
. 1 dn ul. SW. Marcin 70. . 
"omorska Plektrownia Krajowa „Gródek“, 

„ in Thorn. Ausserordentliche G.-V. 18 Uhr im 


2. Stay, ng Pomorskie Starostwo Krajowe, ul. Mo- 


Sede ee Lokalna Torus—Lubicz, S.A. 
Zirks, Che G.-V. 14 Uhr im Sitzungssaale des Be- 


Ausschusses in Thorn, Plac Teatralny 4. 
ufhebung des Konkurses 
der Lodzer Handelsbank? 


te 
une ts Lodz gemeldet wird. sind erneut Be- 
N Ses u im Gange, um eine Aufhebung des Kon- 
site oper die Handelsbank in Lodz durchzusetzen. 
ritig rhħandlungen mit den Gläubigern seien beab- 
its j,obald die Stellungnahme des Finanzministe- 
Ol sichtlich der Steuerrückstände der Bank er- 
i Die Rückstände erreichen, mehrere 
l Zloty. Die Bank hat den Erlass eines Teils 


t Ste 
euern und die Stundung des Restbetrages be- 


atragi 


Verarbeitenden Metallindustrie Polens 


Aussenseitern ist um so aussichtsloser, je weniger es 
gelingt, den Einkauf der Rohstoffe für die verarbeitende 
Industrie einbeitlich zu gestalten. Dazu kommt die 
Konkurrenz von Rohstofi werken, die sich 
eigene metallverarbeitende Betriebe angliederten. mit 
den rein metallverarbeitenden Be- 
trieben, die es aufs äusserste erschwert, die Unter- 
nehmungen mit und ohne eigene Rohstoffbasis in einem 
Verkaufsverein zusammenzufassen. Erschwereud für 
die Bildung von Vereinigungen wirkt schliessiich das 
angeborene Misstrauen der Erzeuger untereinander und 
gegenüber den Verbandsleitungen. 


Trotzdem scheint sich in der allerjüngsten Zeit die 
Aussicht auf eine vermehrte Konzentration zu bessern. 
Mau will einer sich aubahneuden, von der Regierung 
durchzuführenden Zwangskartellierung durch die frei- 
willige Bildung von Syndikaten aus dem Wege gehen, 
Diese Bestrebungen werden durch den beim Zentral- 
verband für Handel, Industrie, Bergbau und Finanzen 
ins Leben gerufenen Kartellrat aufs lebhafteste unter- 
stützt. Man ist sich dabei in den interessierten Kreisen 
durchaus darüber im klaren, dass eine erfolgreiche 
Arbeit der Verbände der Verärbeitef auch eine zen- 
tralistische Organisation des Rohstoffverkaufs voraus- 


setzt. Insbesondere trifit das für die sog. „Handels- 
giessereien“ und für die Industrie für Nägel und 
Drähte zu. 


In den Giessereien, die Handelsartixel her- 
stelien, herrscht in organisatorischer, kaufmännischer 
und technischer Hinsicht eine grosse Zersplitterung. 
Die Giessereien, die früher meist nur wenige Spezial 
artikel herstellten, sind dazu übergegangen, ihre Er- 
zeugung immer mehr auf eine Vielzahl von Artikeln 
zu erstrecken, in der Annahme, hierdurch einen besse- 
ren Risikoausgleich zu finden. Die Folge dieser Um- 


Getreide-Dumping 


Die von uns in der gestrigen Ausgabe gebrachte 
Meldung, dass der polnische Getreidehandelsverband 
in Hamburg und Rotterdam einen grösseren Posten 
russischen Roggens für den Absatz im Inlande er- 
worben hätte, ist uunmehr bestätigt worden. Es 
handelt sich um zwei Posten von 22 000 und 18 000 t, 
zusammen also 40 000 t, die am gestrigen Tage bereits 
auf den inländischen Märkten in kleineren Partien 
angeboten wurden. Dem Vernehmen nach soll dieser 
Schritt, der an den Getreidebörsen begreifliche Er- 
regung verursacht hat, auf bestimmte Direktiven der 
Regierung zurückgehen. Diese wiederum argumentiert 
zur Verteidigung ihrer unverständlichen Anordnungen 
mit der Behauptung, dass nach den vorliegenden Er- 
hebungen die diesjährige polnische Ernte keinesfalls für 
die Deckung des Eigenbedarfs ausreichen würde. Diese 
Behauptung erscheint, wie wir bereits mehrmals dar- 
legten, zumindest verfrüht und kann noch gar nicht 
einwandfrei klargestellt sein, da- unseren Informationen 
nach die Erhebungen zur Feststellung der Getreide- 
vorräte erst im Gange sind. Ferner ist bekannt ge- 
worden, dass der Getreidehandelsverband vielfach, 
und zwar besonders in Westpolen, stillgelegte Mühlen 
in eigener Regie wieder in Betrieb gesetzt bat und 
hier grössere Mengen Roggen vermahlen lässt; das 


stellung war eine gewaltige Ueberproduktion mit nach- 


iolgenden: Preissturz. Zweck Hersteilung der Ren- 
tabilität und Pıeisstabilisierung wurde im Jams 1924 
zwischen 22 Giessereien eine Konvention abge- 
schlossen und ein Syndikat „Centrala Hauulowa 


Odlewni Zeliwa“ ins Leben gerufen. Die Zentrale um- 
fasste die wichtigsten Giessereiartikel, ihre Tätigkeit 
erstreckte sich auf die Ueberwachung in der Eis- 
haltung der von den Mitgliederu festgesetzten Preis- 
listen und der Zahlungsbedingungen. Am 31. Dezember 
1930 wurde das Syndikat wieder aufgelöst. Am 1. Ja- 
uuar 1931 wurde von drei Giessereien: „Herzfeld und 
Victorius“, „Kamienna Jan Witwicki“ und „Stowiunin“ 
ein neues Syndikat „Syndikat Polskich Odiewni 
i Emaljarni Zeliwa” ins Leben gerufen. Zunächst er- 
blickte das Syudikat seine Hauptaufgabe darin, die 
Zahlungsfähigkeit der Kunden seiner Mitglieder zu 
überwachen, und zwar durch die Aufstellung sog. 
„schwarzer Listen“. Im August 1931 wurde der Ver- 
trag infolge des Hinzutritts neuer Mitglieder umge- 
ändert, und das Syndikat übernahm nun den Verkauf 
und das Inkasso der angeschlossenen Fabriken. Das 
Syndikat umfasst nur einen Teil der von den Gi«sse- 
reien hergestellten Artikel. Trotz der verschäriten 
Syndizierung trat aber keine Besserung der Verhält- 
nisse ein. Es wird darauf hingewiesen, dass nur durch 
eine 1 Regelung des Rohstoffbezugs der 
weiter verarbeitenden Giessereiindustrie auf die Dauer 
ein Wandel geschaffen werden könnte. 

Das Syndikat für Nägel und Draht wurde am 
1. Januar 1928 mit grossen Hoffnungen gegründet, das 
zunächst 12 Fabriken umfasste, die ca. 90 Prozen: 
der Gesamtindustrie repräsentierten. Die Gründung 
neuer Fabriken in der Folgezeit — im Jahre 1926 Wur- 
den 26 Betriebe gezählt — und der Kampf mit den 
Aussenseitern führte zur Auflösung des Syndikats, weil 
auch hier der Rückhalt von der Seite der xolstofi- 
beschaffung und -Kontrolle fehlte. Hier muss also an- 
gesetzt werden, um eine straffere Organisat'on der 
metallverarbeitenden Industrie und mit deren Hilfe 
einen technischen und kaufmännischen Fortschritt zu 
erzielen und die ungesunden Betriebe auszuschalten. 


am eigenen Markt 


so erhaltene Mehl wird von ihm an den verschiedenen 
Plätzen unter dem Marktpreis abgegeben und drückt 
infolgedessen bereits jetzt fühlbar auf die Preise. Man 
scheint ganz zielbewusst die Absicht zu verfolgen, ein 
weiteres Ansteigen der Getreidepreise zu verhindern, 
eine Politik, die vom volkswirtschaftlichen Standpunkt 
aus das allerhöchste Befremden hervorrufen muss. 
Man müsste annehmen, dass die Regierung ein Inter- 
esse daran hat, die Roggen- und Weizenpreise, die 
sich immer noch unter dem als normal anzusehenden 
Niveau bewegen, auf eine Höhe zu bringen, die der 
Landwirtschaft wieder ein rentables Wirtschaften er- 
möglicht; doch scheint das Gegenteil der Fall zu sein. 
Auf der Landwirtschaftskonferenz, die am gestrigen 
Dienstag im Landwirtschaftsministerium stattfand, 
nahmen die Organisationen Gelegenheit, vou der Re- 
gierung eine Erklärung über ihr befremdliches Ver- 
halten zu verlangen, doch blieb der Minister die Ant- 
wort schuldig. Eine solche Erklärung erscheint uns 
aber dringend notwendig, um die durch die alarmie- 
renden Nachrichten irritierten Wirtschaftskreise zu be- 
ruhigen. Vor allem muss energisch verlangt werden, 
dass das augenblicklich betriebene Inlands-Dumping, 
eine unerhörte Tatsache im Wirtschaftsleben, sofort 
eingestellt wird. 


Auch Baumwolle steigt 


Hausseartige Geschäftsbelebung in den anglo- amerikanischen Ländern 
seit der Piundbaisse 


Seit ungefähr Monatsfrist ist au den inter- 
nationalen Baum wollmärkten eine sich 
immer mehr kräftigende Tendenz zur Auf- 
Wärtsbe wegung zu bemerken. Diese Bewegung 
ist jedoch nur zum Teil auf die Aufhebung des Gold- 
standards in England am 21. September zurück- 
zuführen, denn die damals entfachte Preishausse war 
nur vorübergehender Natur und basierte auf Deckungs- 

snahmen der Spekulation. Die Notierungen liefen 

der zurück und lagen — nach der alten Sterling - 
basis berechnet — in Liverpool schliesslich sogar unter 
dem Niveau, das vor der Aufhebung des Goldstandards 
erreicht worden war. Bis in den Oktober hinein waren 
die Baumwolipreise an allen internationalen Märkten 
stark rückläufig. Seitdem aber ist eine wenn auch 
sehr langsame, so doch stetige Erholung eingetreten, 
die bewirkte, dass die Preise gegenwärtig das kurz 
nach der Aufhebung des Goldstandards in England er- 
reichte Niveau wesentlich überschreiten. An dieser 
Entwicklung konnte auch die am 8. Oktober veröffent- 
lichte offizielle Schätzung der amerikanischen Ernte 
auf 16 284 000 Ballen (600 000 Ballen mehr als im Sep- 
tember) nichts ändern, um so weniger, als der ameri- 
kanische Mebrertrag durch die ägyptische Baumwoll- 
ernte. die die kleinste seit 1927 sein dürfte, kompen- 
siert wird. Eine besonders günstige Einwirkung auf 
den Baumwollmarkt ging aber vou dem geplanten 
Fina 2 na zwischen verschiedenen Ban- 
ken der südlichen Staaten der U. S. A. und dem Federal 
Farm Board aus, wonach ungefähr 7 Millionen Ballen 
Baumwolle dem Markt ferngehalten werden sollen. 

Eine weitere Anregung ging dann auch davon aus, 
dass auf politischem Gebiete befriedigende Beschlüsse 
erwartet wurden. nders an die Besprechungen 
zwischen Hoover und Laval knüpfte man in dieser Hin- 
sicht Hoffnungen. Als daun später die Ergebnislosig- 
keit der Besprechungen bekannt wurde, trat jedoch auf 
dem Baumwollmarkt auch kein Rückschlag ein. Die 
in New York zu verzeichnende leichte Reaktion war 
bald wieder ausgeglichen, besonders, als man von den 
Verhandlungen des Farm Boards erfuhr, 
die darauf abzielen, seine grossen Baum- 
wollvorrätebeientsprechenderKredit- 
8 zu verringern. Es gingen soviel 

gebote beim Farmamt ein, dass es einen belang- 
reichen Teil seiner Vorräte abstossen kann. Feste Ab- 
schlüsse sind jedoch noch nicht getätigt worden, da 
die eingegangenen Offerten den Wünschen des Farm 
Boards noch nicht entsprachen. N 

Der Baumwollmarkt liess sich jedoch äurch all diese 
widerstreitenden Faktoren nicht in seinem Willen zur 
Aufwärtsbewegung irre machen. Für die stati- 
stische Lage bringt die Preisbesserung ‘jedoch 
einige Nachteile mit sich. So zeigt sich bereits, dass 
die amerikanischen Baumwolliarmer bemüht sind, ihre 
Ernte stark zu beschleunigen. In der ersten Oktober- 
hälfte wurden 4,1 Millionen Ballen entkörnt; das sind 
1,2 Millionen Ballen mehr als in der gleichen Zeit- 
spanne des Vorjahres. Dio bisher entkörnte 
Baumwollmenge hat mit 9,5 Millionen Ballen 
(i. V. 9.25 Millionen) einen neuen Rekord er- 
reicht. Es hat jedoch. den Anschein, als ob in der 
letzten Zeit die statistische Position nicht mehr ein 
so bestimmender Faktor für die Preisbewegung ist wie 
bisher. Die Baumwollpreise haben seit der Aufhebung 
des Go'dstandards in England nach einer Zusammen- 
stellung des „Nieuwen Rotterdamschen Courant“ fol- 
gende Entwicklung genommen: a 

New Liverpool Alexan- Dollarkurs 

F York American dria in London 

Futures 1 
„14 


19. September 6.13 ‚56 ‚85% 

21. September 6.07 3.84 8.44 4.22 76 
2. Oktober 5.57 4.08 8.35 3,91% 
15. Oktober 6.05 4.41 8.98 3.87 
2. November 6,50 4,82 9,74 3,74% 


Der Handel in Liverpool hat seit der 

usserkraftsetzung des Goldstan- 
ardseineausserordentlicheBelebung 
erfahren. Traten anfänglich nur die inländischen 
Baumwollverarbeiter in stärkerem Umfange als Käufer 
auf — sei es, weil sie ihre Vorräte im Hinblick auf 
die Koniunkturbelebung auffüllen oder aber nur die Kon- 
sequenzen aus der Preissteigerunz ziehen wollten —, so 
mehrte sich jedoch auch bald die Zahl der ausländischen 
Käufer, die die Vorteile der Pfundwertminderung für 
ihre Rohstofibedarfsdeckung ausnutzen wollten. Die 
Preissteigerung in Liverpool hat nämlich niemals in 
wesentlichem Masse die Depreciation des Pfundes 
überschritten. Während die New Yorker Baumwoll- 
notierungen seit der Aufhebung des englischen Gold- 
standards um 6 Prozent angezogen haben, ergab sich 
in Liverpool gegenüber einer Pfundwertminderung um 
23 Prozent nur eine Erhöhung des Baumwolipreises 
um 24 Prozent. Wie lange sich die ausländischen 
Käufe in Liverpool fortsetzen werden, bleibt natürlich 
eine offene Frage, denn für die Belebung der eng- 
lischen Baumwollindustrie gilt das gleiche wie für die 
allgemeine Besserung in der englischen Industrie über- 
haupt. dass sie nämlich angesichts der geringen Kauf- 
kraft der Welt letzten Endes zu einer weiteren Absatz- 
7 der übrigen industriellen Länder führen 
önnte. 


Im übrigen ist die in der englischen Baumwoll- 
industrie zu verzeichnende Belebung weitaus kräftiger 
als in den anderen Industriezweigen Englands. Das 
erhellt schon aus den Arbeitsmarktzifiern. 
In der Zeit vom 21. September bis 19. Oktober ist 
nämlich die Zahl der Arbeitslosen in England um 
74.000 zurückgeangen, und von diesen 74 000 entfallen 
48 000 allein auf die beschäftigungslosen Arbeiter von 
Lancashire. In den letzten Wochen, über welche 
detaillierte Ziffern noch nicht vorliegen, dürfte das 
Verhältnis ungefähr das gleiche geblieben sein. Man 
darf jedoch bei den genannten Zahlen nicht übersehen, 
dass der Rückgang der Anzahl Arbeiter, die verkürzt 
arbeiten, viel grösser ist als die Wiedereinstellung von 
Vollerwerbslosen. Nach der offiziellen Statistik. die 
150 Spinnereien erfasst, arbeiteten die englischen 
Baumwollspinnereibetriebe am 24. Oktober mit durch- 
schnittlich 74 Prozent ihrer Kapazität gegen ungefähr 
50 Prozent Anfang September. 


Die Zunahme des englischen Baum- 
wollexports würde sicherlich noch grösser sein, 
wenn nicht die Unsicherheit der englischen Währungs- 
lage den Abschluss vieler Transaktionen verhindern 
würde. Sehr hemmend wirkt sich hier auch das Fehlen 
eines Devisen-Terminmarktes aus. Die Hoffnungen auf 
eine baldige Wiederaufnahme des Devisen-Termin- 
handels sind enttäuscht worden, im Gegenteil, eine 
weitere Verschärfung der bisherigen Massnahmen er- 
scheint angesichts des erneuten Kursrückganges des 
Piundes nicht ausgeschlossen. Besonders grosse Käufe 
auf dem englischen Baumwollmarkt hat in der letzten 
Zeit China getätigt. Neben der Kurssteigerung des 
Tael gegenüber dem Pfund ist das vor allem dem 
chinesisch-japanischen Konflikt in der Mandschurei und 
dem daraus resultierenden Boykott der japanischen 
Waren durch China zuzuschreiben. Der Nutzniesser 
dieses Boykotts ist England, denn nicht nur aus China 
selbst erhielt es grössere Aufträge, sondern auch die 
chinesischen Händler in den Straits Settlements haben 
ihre Aufträge jetzt nach England gegeben. Dagegen 
liegt der Handel mit Britisch-Indien noch immer still, 
und von einer nennenswerten Besserung auf diesem 
Marktgebiet kann nicht gesprochen werden. Daran 
haben auch die ireundschaftlichen Besprechungen, die 
Gandhi in Lancashire geführt hat, nichts geändert. Der 
Export nach Südamerika ist infolge der dort erlassenen 
Devisenbestimmungen ebenfalls nur sehr gering. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts Donnerstag, den 12. November 1931 
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Statutenänderung 
bei der Bank Polski 


Das Finanzministerium hat emen Plan ausgearbeitet, 
nach dem das Statut der Bank Poiski abgeändert wer- 
den soll. Nach diesem soll der Rat der Bank künftig 
aus den vom Staatspräsidenten ernannten Vorsitzen- 
den und Vizevorsitzenden sowie 12 von der General- 
versammlung gewählten Mitgliedern bestehen. Mit- 
glied des Rates wird ausserdem der von der Regis- 
rung ernanute Bankkommissar sein, welcher Posten. 


wie ausdrücklich betont wird, - auch durch einen 
aktiven Staatsbeamten besetzt werden kann. Der 
Posten. des Finanzberaters, der seinerzeit für der 


amerikanischen Vertreter Devey eingerichtet wurde, 
wird endgültig kassiert. Wichtig ist ferner die Neue- 
rung, dass in einigen Fällen, wo das Statut bisher die 
Beschlussiassung durch eine qualifizierte Mehrheit for- 
derte (Erhöhung des Aktienkapitals, Unterschreiten der 
Deckungsgrenze), nach der neuen Formulierung die ein- 
fache Mehrheit des Bankrates ausreichend sein soll. — 
Wie zu erschen ist, bezweckt der Aenderungsvorschlag 
also vor allem eine Verstärkung des Regierungs- 
eiuilusses auf die Leitung der Bank; das Projekt stelit 
eine neue Aeusserung des immer noch in Blüte stehen- 
den Etatismus dar. 


Garantie für Schillingverluste 
beim Schweineexport 


Im Zusammenhang mit den letzten Devisenverord- 
nungen in Oesterreich hat die Bank Polski bekanntlich 
die offiziellen Notierungen des österreichischen Schil- 
ling eingestellt. Für den polnischen Schweineexpori 
nach Oesterreich hatte diese Massnahme insofern un» 
angenehme Folgen, als die Realisierung der für dit 
exportierten Schweine erhaltenen Schillinge auf Schwie- 
rigkeiten stiess. Es wurden daraufhin Verhandlungen 
mit der Bauk Polski geführt, die nunmehr ihren Ab- 
schluss gefunden haben. Die interministerielle Kom 
mission zur Unterstützung des Exportes hat nämlich 
auf Antrag der Aussenhandelsabteilung des Handels- 
ministeriums eine Garantie in Höhe bis zu 200 000 z? 
für eventuelle Schäden übernommen, die die Bank 
Polski bei der Realisierung von österreichischen 
Schillingen, welche aus dem Schweineexport nach 
Oesterreich stammen. erleiden kann. In Anbetracht 
der Tatsache, dass der österreichische Schilling an 
der Warschauer Börse offiziell nicht notiert wird, hat 
die Bank Polski im Einvernehmen mit dem polnischen 
Syndikat der Schweine- und Viehexporteure einen 
Durchschnittskurs aufgestellt, zu welchem zie von den 
Schweineexporteuren Schillinge kaufen wird. Sollte 
der Schilling plötzlich und unerwartet fallen, so will 
eben durch deu vorerwähnten Beschluss die inter- 
ministerielle Kommission zur Unterstützung des 
Exportes für den Schaden bis zu einer Höhe von 
200 000 zł aufkommen. 


Lodzer Textilwarenaus- 
fuhr im Oktober 


Weitere Zunahme 
d des Englandexportes 


Laut Angaben des Exportverbandes der polnischen 
Textilindustrie in Lodz stellte sich die Ausfuhr von 
Textilwaren aus Lodz im Oktober dieses Jahres wie 
folgt dar: ' 

Es wurden adsgeführt: weisse Baumwollwaren — 
5657 kg im Gesamtwerte von 74 497 zł, farbige Baum- 
wollwaren — 122 284 kg für 844 901 zl, halbwollene 
Stoffe — 6269 kg für 56 791 zl, Wollstoffe — 209 774 kg 
für 1956290 21. Hutstumpen — 402 kg für 14 229 zl, 
Konfektionen — 399 495 kg für 4028791 zi, farbiges 
Baumwollgarun — 20594 kg für 128944 zł, iarbiges 
Vigognegarn — 3375 kg für 9399 2ʃ, farbiges Woll- 
garn — 30 899 kg für 421 463 21. 

Insgesamt wurden im Oktober 298749 kg Textil- 
waren für 7534 305 zł ausgeführt. Demgegenüber be- 
lief sich der Gesamtexport im September dieses Jahres 
auf 756089 kg im Werte von 7 225 107 zł und der 
Gesamtexport im Oktober vorigen Jahres auf 439 312 kg 
im Werte von 4 088 307 21. 

Nach Ausfuhrländern geordnet stellte sich der Lodzer 
Textilwarenexport folgendermassen dar: Es wurden 
Waren ausgeführt nach: England für 5372989 zł, 
Holland und Belgien für 442 086 21. Schweden und 
Norwegen für 48974 zł, Dänemark für 285 282 zł, nach 
dem Fernen Osten für 299 746 zł, nach dem Nahen 
Osten für 298 236 21. Rumänien für 295959 zł, Balten- 
staaten für 154403 zl, Frankreich für 94 427 zl, Afrika 
für 79 817 zl, Amerika für 61 097 zl. Oesterreich, Un- 
garn und Südslawien für 53 249 zl, Indien für 21 633 zł, 
Deutschland für 5196 zl, verschiedene andere Länder 
für 21210 21. j a 

Die Angaben über den Export im Oktober dieses 
Jahres werden nicht nur durch eine Zunahme der Kon- 
fektionsausfuhr in der Gesamtziffer, sondern auch im 
Verhältnis zur Gesamtziffer der Textilwarenausfuhr 
charakterisiert. Es ergibt sich,dies aus folgender 
Gegenüberstellung: im September dieses Jahres machte 
die Ausfuhr von Konfektionen 40 Prozent der Gesamt- 
exportsumme aus, während sie im Berichtsmonat un- 
gefähr 55 Prozent ergab. England ist weiterhim der 
Hauptabnehmer für unsere Textilwaren und nament- 
lich für Konfektion. Dagegen ist ein vollständiges 
Schwinden der Ausfuhr von Webwaren nach Rumänien 
festzustellen. Von der 295 959 zł ausmachenden Ge- 
samtziffer des Exports nach Rumänien entfallen 
171 935 21 auf die Garnausfuhr nach diesem Lande. 


* Märkte 


Produktenbericht. Berlin, 10. November. Das Ge- 
schäft im Produktenverkehr ist seit einigen Tagen 
bereits wieder sehr ruhig geworden. Die Unsicherheit 
bezüglich der Regierungsmassnahmen auf wirtschaft- 
chem und insbesondere auf agrarpolitischem Gebiet 

t nur geringe Unternehmungslust aufkommen, an- 
dererseits hat sich auch das Inlandsangebot kaum 
nennenswert verstärkt. Die Grundstimmung des 
Marktes war als stetig zu bezeichnen, auf die gestern 
abgegebenen Unterangebote sind kaum Zusagen er- 
folgt. so dass im Promptgeschäit für Weizen und 
Roggen gestrige Preise bewilligt wurden. Am Lieie- 
rungsmarkt setzte auch nur Weizen 050 Mark niedri- 
ger ein. Weizen- und Roggenmehle liegen bei unver- 
Anderten Forderungen ziemlich ruhig. Hafer bei mässi- 
gem Angebot am hiesigen Platze stetig, der Konsum 
kauft allerdings nur vorsichtig; an der Küste zeigt 
sich vereinzelt mehr Abgabeneigung. Das Geschäft 
in Gerste stagniert fast völlig, das Angebot ist zwar 
durchaus genügend, Umsätze kommen aber kaum zu- 
stande, da Forderungen und Gebote schwer in Ein- 
klang zu bringen sind. Weizen-Exportscheine waren 
bei ruhigem Geschäft ziemlich behauptet, Roggen- 
Exportscheine werden gegen das gestrige Börsen- 
niveau etwa 1.50 Mark niedriger bewertet. 

Berlin, 10. November. Getreide und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
neu 227—230, Roggen neu 198—200, Braugerste 174 
bis 178. Futter- und Industriegerste 170—173, Haier 
150—155. Weizenmehl 27.75—32.75, Roggenmehl 27.75 
bis 29.90, Weizenkleie 10.75 —11. Roggenkleie 10.50 
bis 11. Viktoriaerbsen 24—30, kleine Speiseerbsen 25 
bis 28. Peluschken 17—19, Ackerbohnen 16.50 bis 18. 
Wicken 17—20, blaue Lupinen 11—12.50, gelbe Lupinen 
13—15, Leinkuchen 14—14.30, Trockenschnitzel 6.20 
ms 6.30, Soyaschrot ab Hamburg 12.10, ab Stettin 
12,80. 


Getreide-Termingeschäit. Berliu, 10. Nov. Mit 
Normalgewicht 755 g vom Kahn oder vom Speicher 
Berlin. Getreide für 1000 kg, Mehl für 100 kg ein- 
schliesslich Sack irei Berlin. Weizen: Loko-Gewicht 
71,5 kg Hektoliter-Gewicht Dezember 242—241, März 
250. Roggen: Loko-Gewicht 69 kg Hektoliter-Ge- 
wicht Dezember 206.75—206.25, Mär 212—210. 
Hafer: Dezember 165.50—165, März 174. 

Getreide. Warschau, 10. November. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die ‚Preise 
verstehen sich für 100 kg in Zloty, Parität Waggon, 
Warschau im Grosshandel: Roggen 2626.50. Guts- 
Weizen 27.50—28, Sammelweizen 26—26.50 Einkeits- 
later 27.75— 26.75, Sammelhafer 24—25, Gerstengrütze 
25— 25.50, Braugerste 27.50—29, Viktoriaerbsen 34—37, 
Winterraps 34—36, Rotklee 160—200, Weissglee 250 
bis 375, Weizenluxusmehl 45—54, Weizenmehl 4/0 42 
bis 45, Roggenmehl nach Vorschrift 40—41, mittlere 
Weizenkleie 16.50—17, Roggenkleie 16.5017. Lein- 
kuchen 27—28, Rapskucheu 19.50—20.50, Sonn- 
blumenkuchen 40—44proz. 22— 23, Speisekartoffeln 5 
bis 6. Geringe Umsätze, bei fester Tendenz. 

Lemberg, 10. November. Börsenbericht. Markt- 
preise für 100 kg in Zloty, Parität Lemberg: Guts- 
weizen .24— 24.50, Sammelweizen 22.75—23.25,. Ein- 
heitsroggen 24.25—24.50, Sammelroggeu- 23.8023 75, 
Weizenluxusnichl 44—45. Weizenmehl 40—41, Roggen- 
mehl 39—40. Börsenpreise Parität Podwołoczyska: 
Industriekartoffeln 44.50. Marktpreise Parität Pod- 
woloczyska: Gutsweizen 22—22.50, Sammelweizen 
20.75— 21.25, Einheitsroggen 22.75—23, Sammelroggen 


22-—22.25. An der Börse wurden Umsätze in Kar- 
toffeln getätigt. Weizen, Roggen sowie Mehle’ wer- 
en, teuerer. Tendenz: anziehend; Marktverlauf: 
ruhig. 


Danzig. 10. November. Amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen 128 Pfd. weiss 15.25, Weizen 130 Pfd. 
rot, bunt 15.50—15.75, Weizen 126 Pid. rot, bunt 14, 
Roggen 120 Pfd. 14.70—14.80, Gerste feine 17.50-18.50, 
Gerste mittel 16.25—17.25, Futtergerste 14.5015, 
Hafer 14—14.50, Viktoriaerbsen 16—18 ‚grüne Erbsen 
17—20. Roggenkleie 10.50, Weizenkleie grobe 10.50. 
Zufuhr'nach Danzig in Waggons: Weizen 16, 
Roggen 4, Gerste 62, Hülsenfrüchte 14, Kleie und Oel- 
kuchen 4, Saaten 2. 

Krakau, 10. November. Börsenpreise für 100 kg 
Parität Krakau: Roter Gutsweizen 26.25-26.50, weisser 
25.50— 26.25, Marktweizen 2525.50, Gutsroggen 25.50 
bis 26, Marktroggen 25-—25.50, Gutshafer 26--26.50. 
Markthater 24.50—25.50. Braugerste 27—29 Krakauer 
Weizengriessmehl 46—49, 45proz. 44—46, Kongresser 
Weizengriessmeh! 44—45, 4/0 40—41, Krakauer 
Roggenmehl 65proz. 40.50—41. Posener Roggenmehl 
65proz. 41.50. Tendenz: fest; Zufuhr: gering. 

Eier und Molkereierzeugnisse. Lodz, 10. Novbr. 
Butterpreise für 1 kg im Grosshandel (in Klammern 


Kleinhandelspreise): Tafelbutter 4.20 (4.50) Prima- 
Butter 3.80 (4.20), gesalzene Butter 3.50 (3.80), 
Bauernbutter 2.80 (3.20). Marktpreise für -1 kg: 


Bauernbutter 44.50. 

Lodz, 10. November. Eierpreise für eine Kiste 
(1440 Stück): Eier Primasorte 155—175, Mittelsorte 
165 für ein Schock. Marktpreise für eine Mandel 
2.30— 2.50. Preise unverändert. 

Heu und Stroh. Berlin, 10 November (Berieht 
der Preisnotierungskommission für Rauhfutter.) Er- 
zeugerpreise ab märkischer Station frei Waggon für 
50 kg in Goldmark: Roggenstroh drahtgepresst 0.80 
bis 1, Weizenstroh drahtgepresst 0.,55—0.75, Hafer- 
stroh drahtgepresst 0.70—0.85, Gerstenstroh draht- 
gepresst 0.60—0.75, Roggenlangstroh 0.75 bis 0.90, 
Rogzenstroh bindfadengepresst 0.500,70, Weizenstroh 
bindfadengepresst 0.50—0.60, Häcksel 1.25—1.45, Heu, 
kandelsüblich, ges. trocken 1.30—1.60, gutes Heu, 
1. Schnitt 1.80—2.10, Luzerne lose 2.40— 2.70, Timothy 
lose 2.35—2.65, Kleeheu lose 2.25—2.55, Heu draht- 
gepresst 30 Pig. über Notiz. 


Fortgang des Prozefies Dembicki 


em. Poſen, 11. November. Am zweiten Vers 
2 stag nahm die Vernehmung des Ange⸗ 
lagten re ortgang. Der frühere Staats⸗ 
anwalt bemüht ſich, Beweiſe für feine Unſchuld zu 
erbringen. i 
Vor allen Dingen wurde die Unterſchlagung 
der Depoſiten von Frau Marta Trofimiuk be⸗ 
rochen. Der Bote Kulczyüſki hatte die Depo- 
ten aus der Depoſiten⸗Gerichtskaſſe abgehoben. 
Seitdem find fe verſchwunden. Der Angeklagte 
erklärt folgendes: Im Jahre 1926 wurde ihm 
ſeitens des Gerichtsſektetärs Dziurkiewicz eine 
Verfügung des Amtsrichters uſion vorgelegt, 
in der die Abhebung der Depoſiten gefordert wur⸗ 
den. Er nahm an, die often ſollten von den 
E werden. Deswegen unter⸗ 
er die fügung des artena, Den 
oten Kulczynſki will Dembecki niemals mit der 
Abhebung der Depoſiten N haben. Soweit 
er pie Si habe er mit vielen anderen Sachen 
die pupas 27. April 1926 unterſchrieben. 
Gegen Ende der Verhandlung tritt die Verteidi⸗ 
gung mit einer Erklärung hervor, laut der ſie 
demnächſt mit einem Antrage dem ganzen Prozeß 
eine neue Wendung geben will. Der Prozeß wird 
auf Donnerstag 9 Uhr vormittags vertagt. 
—— 


Landwirtſchaftlicher Kalender 
für Polen für das Jahr 1932 


(Herausgegeben vom Verband deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Polen im Verlag des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralwochenblattes für Sam) 

Das iſt das rechte Buch für den deutſchen Land⸗ 
mann in Polen: unterhaltſam, lebendig, praktiſch 
und billig! Für nur 2,40 Zloty kann es iig jeder- 
mann erwerben. Das ift fürwahr ein Spottgeld 
an iges der reichen Fülle des Gebotenen. Vor⸗ 
veifti e Aufſätze führen durch das weite Gefilde 
deutſchen Lebens, durch 5 der Kirche, der 
Erziehung und des Berufs, zu unſeren deutſchen 
Volksgenoſſen in Kongreßpolen und im fernen 
Ungarn. Für die Hausfrau und Mutter ſorgt 
ein beſonderer Teil, den Verſe von C. 85 eyer 
abſchließen. Der Landmann wird mit Recht be⸗ 
ſonders reich bedacht. Da gibt es erſt mal eine 
Fülle praftiiher und nützlicher Tabellen, Ver- 
eichniſſe und Kalender (u. a. den neuen Poſt⸗ 

rif), und dann klar geſchriebene Fachaufſätze, 
die jeder Landwirt als willkommene Anregung 
für ſeinen heute ſo ſchweren Beruf gern leſen wird. 

Beſonders erfreulich iſt, daß in ſo ſchöner Weiſe 
an = von Wilamowitz⸗Moellendorf, unjeren 
größten Toten des letzten Jahres, gedacht worden 
ift. Der 100. Todestag von Goethe, der 100. Ge⸗ 
burtstag von Wilhelm Buſch und der 200. Ge⸗ 
burtstag von Se Haydn geben Vexanlaſſung 
g beſonderen Aufjäken. Ein umfangreicher 

nterhaltungs- und Jugendteil machen den Ka⸗ 
lender auch für den weniger landwirtſchaftlich 
Intereſſierten warm empfehlenswert. Im ganzen 
alſo ein Kalender, von dem man nur wünſchen 
kann, daß er eine recht große Verbreitung findet, 
zumal auch ſeine Ausſtattung muſtergültig iſt. 
Jedermann ſoll ſich dieſen Kalender auf den TE 

Ih. 


ngchtstilch legen lafen! 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Posener Viehmarkt. sonstige vollileischige jüngere 34—36, fleischige 31—33, 


(Wiederholt für einen Teil der gestrigen Ausgabe.) | Schlachtw. 34—35, sonstige vollfl. oder ausgemästete 


; Posen 10. November 1931. 30—35, fleischige 27--30, gering genährte 22 bis 26. 
Auttrieb: Rinder 354, (darunter: Ochsen |Kühe: jüngere vollil. höchst. Schlachtw. 25--28. son- 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine 1920, | stige vollil. oder ausgemästete 20—24, fleischige 16 


bis 19, gering genährte 10—15. Färsen (Kalbirnen): 
vollfl. ausgemästete höchst. Schlachtw. 33—34, voll- 
fleischige 25—31, fleischige 21—24. Fresser: mässig 
genährtes Jungvich 19—25. Kälber: beste Mast- 
und Saugkälber 58-65, mittlere Mast- und Saugkälber 
35—55, geringe Kälber 20—30. Schafe: Mastlämmer 
und jüngere Masthammel (Stallmast) 34—36, mittlere 
Mastlämmer, ältere Masthanımel und gut genährte 


Kälber 572, Schafe 109, Ziegen —, Ferkeı -- 
Zusammen 2955. 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Schlachthof Posen mit Handelsunkosten). 
Sinner: 
Jensen: 
a) vollfleischige, auszemästete, 


nicht angespannt ... 76 86 Schafe 1. 31—33, 2. 23—25, fleischiges Schafvieh 26 
57 7 \ 7 3 bis 30, gering senährtes Schafvieh 16 bis 22. 
A he = Eag ate Sm an 60-70 [Schweine: voljil. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
3 ‚—ͤ—ͤ—ß—ͤ„̃v „0 = Lebendgewicht 45—47. vollfl. Schweine von ca. 200 
c) ältere ö —„ů(ůͥů— 46—56 bis 240 Pid. Lebendgew. 43—45, vollfl. Schweine von 
d) mäßig zenährte . 3844 160 200 Pfd. Lebendgew. 40—43, fleisch. Schweine 
ullen: von ca. 120—160 Pid. Lebendgew. 37—39, Sauen 38 
a) vollfleischige, susgemästete ... 64—68 | bis 39. Dt preng u ehren ae ge- 
b Mastbullen Vi 54 60 wogene iere un „Sc messen sämtliche Spesen es 
9 gut genährte ältere 23 Handels ab Stall für Fracht. Markt- und Verkaufs- 
d) 8 äBir venähbrt: r a N eia 10 44 kosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichts- 
1 7 en 8 Fr verlusten ein, müssen sich also wesentlich über die 
Kühe: 3 8 Stallpreise erheben. — Marktverlauf: Rinder in guter 
a) vollfleischige, susgemästete ... 78—86 | Ware ziemlich glatt. sonst ruhig Kälber‘ ruhig. gute 
b) Mastkühe,....ueesosecrnnone. 64-74 [Kälber knapp, Schafe schleppend, Schweine ziemlich 
c) gut genährte. ..o..csess0o0nne 4248 Klatt. 
d) mäßig zenahrte 30-40 Warschauer Börse 
Lärsen: W aE z RER in 
7 z Š arschau, 10. November. Im Privathandel wird 
a) vollflesschige. ausgemästete „.. 76—86 gezahlt: Dollar 8.8775, Goldrubel 5.09, Tscherwonez 
5 r 0 rei 0.50 Dollar, deutsche Mark 210.75, englisches Pfund 
c) gut gen ‚—ͤ—ͤ—7ͤ— - 3 —56 3433.90 
dì mäßig Ne 40— 44 Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.60. Bei- 
jungvieh: grad 15.85. Berlin 211.30, Bukarest 5.33, Danzig || 
a) gut genährtes 92 40-44 1730. Italien 46.10. Montreal 8.00. 
b) mäßig zenähr tes . 38—42 . 
Kälber: c 
a) beste ausgemästete Kälber „.. 70-80 5% Stad. Konvert.-Anleihe (100 zi) 41.50 | 1.00 
b) Mastkälber .....ess:essooeeo. 60-68 6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 0,50 | 59.5: 
c) gut genährt. 50-58 T Heede ae (100. Ge 25 zł) 1 = 
3 i r | Fir Bisenbahuxnnieine Oi Tene * 00 
dea: % eee: e- den | 3828| 8725 
a) vollfleischige, 'ausgemästete % Baunnleihe i 
Lämmer und jüngere Hamme 70--80 7 
o; semästete, ältere Hamme! und 3 . 
Mutterschafe.. ... ee 5480 10. 11. om. 
c) gut genährt — Bank Poliki Now| 10.66 Wegiel < — 
i . Bank Dys t. — — Naft - ~ 
r Urleis 2 asts 3 u Br Bho Men dl. J. . — Polske Nafte — — 
4) Tollfleischice von e Bk. Zachodni | = | - | Nobel-Stand. cn bug 
Lebendge wicht. . . 110—114 | Bk. Zw. Sp. 2. | — |Cegielski -| - 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg Grodzisk „ E-A - |- 
Lebendgewicht „..22.2........ 100—106 Fay; gie Modrzejów S 
c) e peni en 80 bis 100 kg 0 Sirem a — — Orthwein EEE 
Sbendgewichti s es saas D blektr. Dabr. at ASA ströwieckie $ 
d) fieisçhige Schweine von mehr als F.T, Bieker z Sa Pocit” 2 
-...............„..„.....s 80 88. tarachowice = A obb — — 
e) Sauen und späte Kastrate . 80—96 Ne Boveri -= — Kathi. : > & 
t » Bacon-Schweine un 0.2. aj OBOL Kabak ja nenne 24 
Anm.: Baconschweine loco Verladestation . e E 2 2 
78—82 zł} für 100 kg. Czersk ~ | = | Zaviereie if > 
Vieh und Flelsch. Berlin, 10. November. (Amtl. | Crestocice J $ n 2 2 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 1462, darunter Ochsen 351, | Gosawice De eee . 
Bullen 548, Kühe und Färsen 563, dto. zum Schlacht- quirawite y een 2 = 
hof direkt 31, Auslandsrinder 45. Kälber 2455. dto. zum | W. T. F.Cukru — — Hesbata - — 
Schlachthof direkt 28. Auslandskälber 115. Schafe 3990, | Firtey = = [Spirytus = : 
dto. zum Schlachthof direkt 247, Schweine 15 811, dto. | Łazy x = ajewski - 
zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 3031, | Wysoka ” = Zogluga r 
Auslandsschweine 400. Für 1. Ztr. Eebendge wicht in F 3 y ide M 7 


Reichsmark. Rinder. Ochsen: vollfleischige aus- 
gemästete höchsten Schlacht wertes jüngere 36—38, 


Geheimnisvoller Fund im Walde 


Ein Geſpann ohne Beſitzer 


1. Gneſen, 10. November. Vor einigen Tagen liche Vorräte an Siege und Zigaretten wurden 
ijt auf den Wieſen in der Nähe von Hohen⸗ mitgenommen. Der Geſamtſchaden beträgt über 
heim ein Wagen mit zwei Pferden ab ente; 600 zt. Die frechen Banditen entlamen im Dun⸗ 
worden. Der Beſitzer des Geſpanns aber fehlte; kel der Nacht unerkannt. Polizeiliche Ermirtlun: 
ebenſo die Geſchirre der Pferde. Wie aus der 
Wagentafel erſichtlich war, ſtammte das Geſpann 
aus dem Kreiſe Schrimm. Auf dem Wagen waren 
Blutſpuren ſichtbar. Da tags zuvor in Welnau 
großer Jahrmarkt war, glaubt man annehmen 
u dürfen, daß der Beſitzer des Geſpaunns einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Die Pferde 
ſind einſtweilen auf dem Gut Lubowice unter⸗ 
ebracht worden. Näheres dürfte die eingeleitete 
karin ergeben. 


Zilehne 


ss, Todesfall. Ganz unerwartet ſtarb nach 
eintägigem r Per langjährige Kirchen⸗ 
kaſſenrendant Rentier £ ilip chmidt. Wegen 
eines offnen geraden Charakters war der Ver⸗ 
torbene in der Gemeinde ſehr beliebt. Sein 
plötzliches Hinſcheiden wird allgemein bedauert. 


Jowroclaw 


2. Ein jun 
Als ein junges 


gen ſind eingeleitet. 


l. Großes Schadenfeuer. In der Nacht 
um 10. entſtand in dem Gehöft des Landwirts 
lafomwjti in der Exinerſtraße ein ge es Schaden: 

feuer, das eine Scheune gänzlich einöſcherte. Mit- 

verbrannt find verſchiedene landwirtſchaſtliche 

Maſchinen und Geräte. Zwei gute Kutſchwagen 

jowie 5 Kühe fielen dem Element ebenfalls zum 

Opfer. Der ſchnell einſetzenden Rettungsaktion 

gelang es, das Feuer zu lokaliſteren. Der Scha⸗ 

den beträgt etwa 10. 1100 . Bisher iſt es 
nicht gelungen, die Brandurſache aufzuklären. 


Streino_ 


10jährige 
Ducha pe 


Mädchen überfallen. 


é$ 
Mädchen aus Gniewtowo in den kowna mehrere Verletzungen davontrug. 


ühen Morgenſtunden des Montag von einem a 
Tamse —— nach Haufe ging, wurde es von Denlſchen | 
einem jungen Manne überfallen, der ihr die e. 9 Wohltätigteitsbazar. Am Mitt 


Kleider in roheſter Weiſe vom Leibe riß. Auf 
die Hilferufe des jungen Mädchens tamen Leute 
herbei, die den Täter feſtnahmen und dem Ge- 
richte übergaben. } 


z Einbruchsdiebſtahl in der Ume 
egend. Diebe drangen in Abweſenheit der 
amilie des Kaufmannes St. Glowacki aus Oſiet 
mit Na En in deſſen is die de ein. Sie 
butaw ten alle Behälter, bis fie den Schlüſſel 
ur Kaſſette fanden, in der fih ein Betrag von 
00 Asa prian. Mit ihm verſchwanden fie. 
Man iſt den Dieben bereits auf der Spur. 

z. Grundſtücksverſteigerungen. Vor 
dem Inowroclawer Burggericht gelangen folgende 
beide Grundſtücke auf dem Wege der Eubhaltarion 

um Verkauf: Am 28. Januar 1932, vorm. 10 Uhr. 

— in Brudnia, Kreis Inowroclaw, gelegene und 
im Grundbuch Brudnia Karte 1 auf den Namen 
der Frau Irena Markietan in Brudnia einge⸗ 
tragene Grundſtück, und am 29. Januar 1982, 
vorm. 10 Uhr, das in Jerzyce gelegene und im 
Grundbuch Jerzyce Karte 14 auf den Namen des 
Herrn Józef Kuraſzkiewicz aus Balino einge⸗ 
tragene Grundſtück. 


Wonagrowih 


l. Einbrecherbeſuch. In der vergangenen 
Montagnacht ſtatteten Diebe der Gaſtwirtſchaft 
des Herrn Kunkel einen unerbetenen Beſuch 
ab. Nach Zertrümmern eines Fenſters drangen 
ſie in das Lokal ein, wo ſie eine größere Menge 
von nur beſſeren Schnäpſen einpackten. Auch ſämt⸗ 


hieſigen iitzenhauſes ein 


ktatholiſchen Frauenverein. 
licher Stimmung und 


hinein. Ju bemerken iſt, daß 


ſammelt haben 


ti. Schmuggler verhaftet. 
ten Tagen verhaftete man 2 
hof im Luzusaige Paris— 
eſuchten 


In 


Soene Jul fis Diele Seide fe 
ſchlagnahmt. 

Goſtun 

86 leer Zeit ae Th mie 
unter der Bevölkerung herrſcht. 


Sodrochowo, bei Kunowo, 


1 entwendet. A 


isher erfolglos. 


gering genährte 28—30. Bullen: jüngere volfi. höchst. |- 


z. Glückim Unglück. Am Donnerstag ver⸗ 
gangener Woche wurden die beiden Schülerinnen 
und zwar die 7jährige Anna Dutkowna und die 
lena Barczalowna in der ul. sw. 
1 ein Kruſchmitzer Laſtauto überfahren. 
Wie durch ein Wunder iſt die Barczakowna nur 
anz leicht verletzt worden, während die Dut⸗ 


woch, dem 4. dieſes Monats, gud im Saale des 
ohltätigkeitsbaz ar 
ge“ Beſten der Armen und Arbeitsloſen der Stadt 
entſchen ſtatt, veranſtaltet van dem hieſigen 
Das Feſt war auch 
von deutſchen Bürgern ſehr gut beſucht. In fried⸗ 
beſtem Einvernehmen zog 
ſich das Feſt bis in die frühen Morgenſtunden 
amen des Vereins 
uvor Gaben in Geld und in natura unter den 
Pieſgen Bürgern beider Nationalitäten einge⸗ 


den Ieg- 
dem hiefigen Bahn⸗ 
arſchau einen lang⸗ 
chmuggler mit Namen Fiedler aus 
rſchau, der etwa 15 Kilogramm Rohſeide nach 
Der hinter⸗ 

de trägt etwa „00 zt. 
ie Seide wurde durch die hieſige Zollbehörde be⸗ 


sdiebſtähle. 
die Diebſtähle 
und Einbrüche derartig, daß größte Beunruhigung 
n der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerstag wurde auf dem Gute 
eingebrochen und 
4 Pferde, 1 f und einige Kutſch⸗ 
e Nachforſchungen waren 


Amtliche Devisenkurse 


1 
Geld Brief 


Jy. „bi. j 


Helsingfors 
London - 
New York (Kabel) — — — 


Kopenhagen 
Stockbolm 

Oslo 
Bukarest 


schwaıher 


Danziger Börse 
Li 
L 
å. 


Tendenz: 


November. Schec 


Danzig, 10. k 
Reichsmarknoten 121 


Dollarnoten 5.11, 
57,41%. 


An der heutigen Börse waren Dollarnole), 3 12 
5.10 11% gesprochen, Auszahlung New York ein 
gehandelt. Für Reichsmark hörte, man im Fo des, 
für Noten einen Kurs von 120121. MM „457 
zahlung ebenso. Scheck London wurde mite! a w 
genannt. Der Zloty’ notierte amtlich 57:30 5 
Noten, also unverändert gegen gestern. ber Kue 

Reichsmarkkurs bei der Bank von Danzig. ber und.“ 
für kleine Beträge bis zu 300 RW. Persom me 
Woche, die nachweislich aus dem E 2 kehr vun 
men. lautet für heute nach Mitteilung den Dus mark N 
Danzig auf 121.35 G. und 121.59 B. für 100 Reichs 0 


Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurs 


= 


Bukarest — — ~<- — ts x 
Buenos Aire 270 
Cansda —— — — — — — 27 
16 
Japan — ——- -— - -— 
Kairo — ah — c 2 
Konstantinopel — — — . 
london — — — — — — — 145 " 
New York — — — — ~ — N 
Rio de Janeiro — — — — a 
Urugu x- M 
Amsterdam —- — -m 520. e 
At he. E nA 
Brüssel — — — — — — — 9. A 
Budepes tt! 17 j 
Danzig — —— - -— -— l 
Heleingfor a 5 
Italie —— — —— 1 
Jugoslawien — = — — — er” 
Kaunas (Kowno) — — — — ot g 
Kopenhagen — — — —— 7 11 5 
Reykjavik 100 Kronen — — Sp 
Lissabon 70% 
sto — ———-—— 2˙ 
Paris — — ~- ges 
Prag —— =- 37 A 
Schweiz — = —— — — * 
Sofi 36.0 
Bene | 
teckbole -——— - A 
Vie asi 
Tallinn 21% 
Riga — — — —— > 


ln 
Ostdevisen. Berlin, 10. November. Le us 0 
Posen 47.25-47.45 (100 Rm. = 210.75—211.8% chal 
zahlung Kattowitz 47.25—47.45, Auszahlung Wast A 
47.25--A7.45;_grosse polnische Noten 47.1754 t 1 


Sami. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Ge 


Rundfunkeke ER 


em 


Rundfunkprogramm für Freitag, 13. er; 1 0% 
ofen. 7: Gymnoſtik. 7.15: Morgenztg, * 
85 5 rſchau : Preſſenachrichten. 13: ee 
13.05: Schallplatten. 14: Börjen- u. Mar Et 
rungen. 14.15: Landw. Berichte. 16.35: et. 
8 e er 3 180 
27.35: Von Warſchau: Nachmittag net zo! 


* 
D 
p 


Italieniſcher Unterricht. 19.25: s PANU 
19.45: Von Warſchau: Preſſenachr. 20: » chan, 
rerum“ — Neuigkeiten. 20.15: Von fe: 


Klavierkonzert Arthur Rubinſtein. In der i 
Theater- u. Funkprogramm. 22,40: Bon Darlehen 
Preſſenachrichten. 22.4524: Tanzmufit aus 
Cafe Polonia. - s ; 
Warſchau. 11.40: Preſſenachrichten. 11.58; 
zeichen. 12.10: Wetter. 12.15 u. 14.45: . 
15.05: Landw. Bericht. 15.15: Bericht vom I 
bund. 15.45: Schiffahrtsfunt. 16.20: 2 
16.40: Schallplatten. 17.10: Von Lemberg: 
17.35: Orcheſterkonzert. Volkstänze, bearbe 
Szulc. 18.50: Verſchiedenes. 19.15: Von 
Landw. Auslandspreſſe⸗Rundſchau. 
programm für Sonnabend. 19.30: 15 90 % 
19.45: Preſſenachr. 20: Muſikal. Plauderei. . 
Klavierkonzert Arthur Rubinſtein. 22.40: 2 


1% 


Wetter, Ruft 3 22.50 A portnachr. { 
Leichte Muſik und Tanzmuſi we, 
Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Für Tag und Stu 


Anſchl. Konzert auf Schallplatten. 9.10: Sch 

für huhere ilen. 11.35, 13.10 u. 13.50: Scheel 
15.25: Stunde der Frau (Hausfrauenbund 
lau). 15.50: Das Buch des Tages. 1604 
dem Café Vaterland, Breslau: Unterha 
muſit. 17.35: Das wird Sie intereſſiereng un 
Stunde der Arbeit. 18.50: Beſeitigung non pwit. 
unkſtörungen. 19.05: Wetter für die 21 . 
men Anſchl.: Abendmuſik der Funkkapelle gps 
Wetter (Wiederh.). Anſchl.: Dr. Max Silber em 
ift Infektion, und wie bekämpft fie Die A 
Medizin? (3.) 20.30: Konzert der g . Mei 
hilfe. 21.30: Abendberichte 1. 22.20: Zeit, . W 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.39: ‚nr 
Minuten Eſperanto. Aus Anna Bernard: ate 
Landestor“. 23.10: Aus dem Ufa⸗Theater ch $ 
lau: Die Tönende Wochenſchau im Hörbe Col, 
Schief. Funtſtunde. 23.20. 0.30: Aus den ga 


daft. Anſchl.: Schallplatten. 14: Von 
Schallplatten. 15: Jungmädchenſtunde 


Prakt. Naturforſchen. 16: Pädagog. Fun 
Von Leipzig: Konzert. 18: Volkswirtſcha 
18.30: Von Berlin: Zur Erinnerung an nd 
Hegel — Marx. 18.55: Wetter für die zahn 
ſchaft. 19: Wiſſenſchaftl. Vortrag für I 

19.30: Die Welt des Arbeiters. 1955: 5 
(Wiederholung. 20: Von New Port: Kurt “ 10 
Worüber man in Amerika ſpricht. 20. er 
Langenberg: „Die Freier“. 21.25: Von, Soi 
Sinfoniekonzert. 22.10: Wetter, Nacht um hn 
Anſchl.: Von Berlin Stunde für die Wire } 
Hans Kyſer lieſt. Anſchl.: Von Berlin: 


k. 1 1 5 
ste 
ý 


ei 


die Fahrt nach der Arktis 


Eckener und Samoilowitſch 


So 
Minenabenb wurde die dritte allgemeine Mit⸗[Fickert, Direktor des Preußiſchen Meteorologi⸗ 
ö tfa rſgammlung der Geſellſchaft zur ſchen Inſtituts. Zunächſt ſprach Prof. Jungs 
u i chung der Arktis mit Luftfahr⸗ dahl über die erdmagnetiſche uss 
tiefe A ‚der Aeroarctis, für die drei Tage Jrüjtung und die erzielten Beobachtungsergeb⸗ 
ge j; find, im Flugverbandhaus in Berlin niſſe. Für die Oeffentlichkeit haben dieſe Aus- 
dach — Praßventen Dr. Eckener eröffnet. führungen weniger Intereſſe. Mit Beifall wurde 
deen ſic egrüßung der Anweſenden, unter Profeſſor Sperdrup, der mit Dr. Villinger 
er 1110 zahlreiche Ausländer und Vertreter ebenfalls die Unterſeebootfahrt von 
erung befanden, führte Eckener aus: Wilkins mitgemacht hatte, begrüßt. 

ei Er machte einige noch nicht bekanntgewordene 
— Mitteilungen von der Arbeit im „Nautilus“, 
f Drt von denen beſonders bemerkenswert erſcheint, daß 
k man unter dem 2—3 Meter dicken Eis noch 


be 
| da 
de upt 
pt ihn 
Un n mit 
e 9 
m 
Se 
- en des Unterſeebootunter⸗ 


1 ns ; erlag 

125 A — die jorbereitungen ſchon jo weit 

N geweſen, daß die Polarluftſchi 105 
gemacht weiden f P ftichiffah 


Jimmy iſt außer fh — 


s. Während in Europa die Polizei ſich zum 


er n größten Teil in den Dienſt der Ruhe und Ord⸗ 

die der, daß die 9 n mijjen. Weiter bemerkte] nung ſtellen muß, haben die Poliziſten in Amerika 
bos er Mrs vol 3 arkenſammele i, noch immer Zeit und Gelegenheit genug, ſich Auf⸗ 
; Sig überflüſſig hielt. zum Er ⸗ gaben zu widmen, die eigentlich ſympathiſcher 


8 be : 
ti getragen habe in bezug auf die 
R celle Seite. Im übrigen habe man bei der 
4 fange heures Glück gehabt. Das 
außerordentlich günſtig geweſen. Wenn 


a ponti die Wegweiſun 
Nav 
könn igierung günſtige 


find, Wäre es z. B. in irgendeinem Lande der 
Alten Welt unter den augenblicklichen Verhält⸗ 
tiflen möglich, daß 1000 Poliziſten eine verzwei⸗ 
felte Razzia nach einem kleinen Hund halten? 
Natürlich wäre das auch in den ruhigſten Zeiten 
vor dem großen Kriege bei uns kaum denkbar 


der meteoro⸗ 
erhältniſſe auf⸗ 


e, jo fei es doch ſehr weſentlich, daß : RE: i 
dom Wetter be o geweſen, es ſei denn, daß es fih um einen außer: 
l d bewielen, daß ah —— a 2 ordentlichen Hund handelte. In New Pork haben 


in dieſen Tagen über 1000 Poliziſten, alſo etwa 


fahr n ; 
j dug auh für Juli und Auguft möglich |; Prozent der geſamten Polizeimacht der Hud- 


eee den von den Gelehrten gegebenen 


' ſagen in günſti ſonmetropole, in den entlegenſten Straßen, ſogar 
e mehr ale, aden eher e r een un Siyerniere, | 
| * die Frag ob im nächſten oder nach dem Lieblingshündchen des erſten Bür⸗ 
A dachten Jahr eine zmeitehahrt| germeilters Jimmy Walker geſucht. 
de tet werden könne. Er mülſſe fih ſtärk⸗ Leider bisher ohne Erfolg, denn „Chauncey 
A lm. ve in dieſer Vorausſage auferlegen. Olcott, (auf dieſen hochklingenden Namen hört 
ber we gerade von Amerika und habe dort |das Tier) iſt bisher nicht aufgefunden worden, 
* PB nnen, wie niederdrückend und kata⸗ und Major Walker ift untröſtlich. Nebſt Iglee, 
m 18701 auch dort die Lage ſei. Es ſei dem vor einigen Monaten geſtorbenen Hund des 
| ern usqufe en, ob Mittel für eine Fahrt | berühmten Polarforſchers und Transozeanfliegers 
ar alten wären. kg in 9 8 der sin gropartiges 8 
$ . Edener nahm de i erhielt, ijt „Chauncey Olcott“ wohl der bekann⸗ 
1 it ſch pas tt zn dee ver teſte Hund der Vereinigten Staaten, der auf un⸗ 


zähligen Photographien zuſammen mit feinem 
auch nicht gerade unbekannten Herrn Jimmy 
Walker zu finden ijt und ſtets der treue Begleiter 
des Majors ſelbſt bei vielen amtlichen Veranſtal⸗ 
tungen war. Arſprünglich beabſichtigte Walker 
jogar, das Tier mit auf ſeine Europareiſe zu neh» 
men, doch befand jih Chauncey Olcott geſundheit⸗ 
lich gerade nicht wohlauf, jo daß ſein Herr ihm 
nicht die Strapaze einer Seereiſe zumuten zu kön⸗ 
nen glaubte. So wurde das Tier bei der e⸗ 
ſter Walkers untergebracht. Bei der Rückkehr 
konnte es ſeinen Herrn wieder bei voller Geſund⸗ 
it begrüßen und eine Tonfilmaufnahme hat den 
iſtoriſchen Augenblick feſtgehalten, wo Her 
‚einen Liebling freudeſtrahlend auf den Arm 
nimmt. Wenige Tage ſpäter geſchah das Unglück. 
„Chauncey Olcott“ verließ das Arbeitszimmer 
des Bürgermeiſters im Rathaus, um, wie jo oft, 
einen Rundgang durch das große Haus anzutreten 
und wurde ſeitdem nicht 5 
Jimmy war außer ſich, ) 
überall wurde das Verſchwinden des Tieres, das 
jedem New⸗Vorker durch fein rotes Deckchen bes 
kannt war (mit dem es im Winter und Sommer 
bekleidet war), verkündet, Walker ſetzte eine Be⸗ 
ea; von 500 Dollar für den Finder aus. Noch 
am gleichen Abend erhielten vom Polizeichef alle 
Polizeiſtreifen die Aufforderung, nach dem eos 
zu fahnden, jo daß zeitweilig über 1000 Bearute 
auf der Suche nach dem berühmten Hunde waren. 
Wie geſagt, iſt „Chauncey Olcott“ bisher nicht zu 
feinem 5 5 zurückgekehrt, ſelbſt große Auf⸗ 
forderungen in den Zeitungen haben ihn nicht 
rückzubringen vermocht. Natürlich beſchäftigt 
ſich die weft eifrig, zum Teil ! 
nicht ohne ur Humor, 
mit dem Fall, ein Blatt meint, daß das Yer- 
ſchwinden möglicherweiſe bogas politiſchen Hinter- 


kr rassischen Beobachtungs⸗ 
gi Noilomitich ſprach zunächſt feine Anerkennung 
— zai Dr. Edener die Arbeit des um 
fahrt ſehr verbienitvollen * rã⸗ 


ae 
| Splen 


Nanfen in vorzüglicher Weile weiters 
e. an habe . den erſten 
eine Hi - 
ei jo zufammenge eweſen 
rung geſichert fe Kr 
. Peder ra 15 in den 
& eographiſche, aero» 
nd photogrammatiſche Verme A 
a — Mitte h rugen, 
u 
ehrt beftätigt worden. ıbe — 
Na roßen 
ind e e 
ngen nicht anter Es 
1 nab das Luftſchiff längere Zeit über 
orſchenden Gegend verweile und mehrere 
i and überfliege. u fei a eine 
i n Alaska oder in der Jeniſſei⸗ 
Mair? einzurichten. 
Ni Risch zeigte dann vorzügliche Bilder 
. € ordlandinſel und von Nowaja Semlja. 
N ep ner knüpfte an den Vortrag an und 
keiten daß von der Preſſe falſche Nach⸗ 
ur in ver eg erg * nisi und 
T eiterflugs des Lu es na 
h g ae Nicht die 92222 m 
e das Luftſchiff gegen das Eis ge- 
Ay der andern über die Eisberge der 3n el 
f as 
Nele fab ben. Aus dieſem Grund 
Wender in Zukunft nicht in geſchloſſenen Buch⸗ 
N — hingehen, wo freie Abdrift 
q azener, der ſich auf feiner Reiſe von Ames grund hat, da es ſehr wohl zutreffen könne, daß 
che ropa erkältet hatte, hat fih nach] die Gegner des Bürgermeiſters den Hund beſeitigt 
N mlung führt jetzt Profeſſor von Liebe an dem Tier hängt, und fte glauben, feine 
Japan und China Ein verdächtiges Jlugzeng 


befahrt betrachtet, und 
in d hinmeggejagt und habe 
e 
Verſamſon zurückbegeben, und die Leitung Basen, da fie wijfen, daß Walker mit fanatiſcher 
in Konſtanze ſeſtgehalten 


Kei Freiburg, 11. November. Auf dem & 
(enden Monfltt mit Ruland fetzt dh an Bits Mut vem Aenkaner 
6, anton, 11. November. Ueber den chine⸗ niedergegangen, deſſen Papiere nicht in Ordnung 
it ì Panijhen Konflikt in der Man: waren. Der Pilot und Tein Begleiter wurden 
Abe — der j s I ij > — ie e 22 Rassige Fugs enter 1a ae 
r amerikaniſchen erung eine Flu iſtiſche Flu „ 
ani ung ab. In dieſer Erilärung jeh die ien beſürbdern Sohle, p ERSAT 


Freiburg, 11. November. Wie wir zu dem 
Iwiſchenſall auf dem Flugplatz von Konſtanz noch 


Mn fange Er erneut zugeſichert haben, 
erfahren, find die Inſaſſen eines ebenſo wie das 


I) n Truppen in die Zone der fid- 
Nun uriſchen Eisenbahn . n, 


fel e Lereichender Schutz für die japa⸗ Flugzeug beſchlagnahmten Kraftwagen, drei 
Auf Bendfterung in den geräumten Ge- falke ra beige 8 wor⸗ 
Met einen litert werden könne. Einem Ber: den. In dem Kraftwagen bejanden ſich anti: 
die Vanijgemerilaniichen Negeis — teilte ach gische Handzetiel. Die Infallen hatten, nach. 
Wag pan $ ot ſchaf — n Wa — b dem fie von dem Schickſal des Flugzeuges erfahren 
d nicht nn 5 . hatten, Konſtanz bereits wieder verlaſſen. 

un iegeri Wirbeiſtürme 

n migen werden. Kriegeriſche Verwick⸗ 

eie Rußland ſeien Deshalb as zu be⸗ London, 11. November. An der englijhen Süd⸗ 
yt der Be 820 4 e ges Fedde 
Ur bora nordchineſiſchen Stadt Tientſin, in Ae en Schaden angerichtel. In den ene 

ge : : üdte urden viele Hänſer überflutet. 
* are een Unruhen entſtanden find, wird die erg Benöfterung 33 zu 4 


lehr eruſt bezeichnet. In der ver⸗ 


dortige hine» Die Schiffahrt auf dem Aermelkanal mußte zum 


e un acht wurde die röpten Teil eimgejtellt werden. 
t gega berſität von 200 meuternden Sol- uch an der ſüdweſtfranzöſiſchen Küſte herrſchten 
Rürmt, geſtern ſchwere Stürme. 


4 


E. 


genügend Licht zum Photographie⸗ 
ren gehabt hat, ſo daß anzunehmen, daß 
man von unten her die Oeffnungen im Eis 
leicht finden kann. 

Höchſt bemerkenswerte Ergebniſſe haben die 
vier Ballonaufftiege in die Strato⸗ 
ſphäre ſowie die Unterſuchung der Luft unter: 
e zufchöliis gebracht, über die Profeſſor 

eickmann berichtete, der gleichzeitig auch für 
den nicht erſchienenen Profeſſor Wof tji h an o w 
über die aerologiſchen Meßgeräte berichtete. 

Bis in 17000 Meter Höhe wurden die Inſtru⸗ 
mente emporgetragen und die Ergebniſſe über 
Luftdruck, Feuchtigkeit und Temperatur durch 
einen kleinen Sender in das Luftſchiff geſandt. 
Der Eintritt in die Stratoſphäre iſt deutlich ge⸗ 
kennzeichnet bei einer Temperatur von Minus 48 
bis Minus 52 Grad. Die Stratoſphäre begann 
in etwa 11000 Meter Höhe, wodurch die ſchon 
knier gemachten Beobachtungen bejtätigt 
ind. 


1000 Poliziſten ſuchen einen hund 


500 dollar Belohnung 


Widerſtandskraft und Energie durch nichts mehr 
chwächen zu können. „Wer weiß,“ ſo ſchreibt das 
latt, vielleicht erreicht den Bürgermeiſter bald ein 
Brief, in welchem ihm mitgeteilt wird, daß ſein 
Hund ihm unbeſchädigt wieder übergeben wird, 
wenn er von ſeinem Poſten als erſter Bürger⸗ 
meiſter New⸗Vorks zurücktritt. In dieſem Fall 
ſteht die Entſcheidung Walkers noch keineswegs 
endgültig feſt.“ 


Bor dem Wiederzuſammenkritt 
des franzöſiſchen Parlaments 


Paris, 11. November. Das franzöſiſche Parla⸗ 
ment nimmt morgen, nach i monatiger uje, 
ine Tütigteit wieder auf. Die außerordentliche 
ſſion wird gegen Weihnachten zu Ende gehen. 
Sie zeigt eine ftar! belaſtete Tagesordnung. da 
innerhalb der kurzen Frist gewiſſe Finanzgeſetze, 
namentlich über die Bewilligung von Sonder⸗ 
lrediten für Arbeiten im Intereſſe der Be: 
kämpfung der Arbeitsloſigleit, verabſchiedet wer: 
den müſſen. Vorläufig nehmen die Juterpellatio⸗ 
nen, deren Beratung die Regierung ſofort vorneh⸗ 
men wird, und die ſich auf die Außenpolitik be⸗ 
ziehen, das größte Intereſſe in Anſpruch. Es han⸗ 
delt ſich bis jetzt um etwa 10 Interpellationen, 
die jih auf die Außenpolitik, auf das Hoover⸗ 
Feierjahr, die Verhandlungen Hoovers mit Laval, 
die Lage in Deutſchland, die Abrüſtung und die 
lan ge ührten Verhandlungen mit 

m t beziehen. 

Zweiſellos wird Niniſterpräſident Laval ihon 
morgen den Antrag ſtellen, die Interpellationen, 
vie 3 au er ußenpol en Hi ort 

1 er handlung zu n, was es 
ha n würde, ih unmittelbar über die 

nterhaltungen auszuſprechen, die er in Waſhing⸗ 
* - a — 3 arjaj Bat, und 

r ungen, die er augen it 
Dentſchland fühl. s =a 


„Excelſior“ über den Stand der 
deutſch⸗Ffranzöſiſchen Beſprechungen 


Paris, 11. November. Ueber die gegenwärtigen 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen ſchreibt „Ex⸗ 
celſtior“: Es ſcheint, daß ſich die deutſche Theſe in 
einigen Punkten der re 2 a Theſe genähert 
hat. Deutſchland würde keine ernſtlichen Ein⸗ 
e meje gegen die Einberufung des bes 
ratenden Komitees innerhalb der durch den 
gene lan gegogenen 2 erheben; aber 
E er mii 5 berg 3 50 es fällen 

i einer neuen ätzung der Zahlungsfähigkeit 
Deutſchlands auch die Braoa eg in 


\ 
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Hochzeit im engliſchen Königshaus 
Das junge Paar nach der Trauung 
In der alten Kirche des Dörſchens Balcombe in 
der Grafſchaft Suſſex fand die Trauung der Nichte 
des Königs, May Cambridge, mit dem bürger⸗ 
lichen Garde⸗Hauptmann Henry Abel Smith ſtatt. 
500 Ehrengäſte, darunter Königin Mary von 
England und der Prinz von Wales, wohnten der 
Hochzeitsfeier bei, die ſchon ſeit Wochen die ge⸗ 
ſamte engliſche Oeffentlichkeit lebhaft beſchäftig⸗ 
Hat. 


6ꝗ61Üʃ; . — I —— n 
Deutſchland eingefrorenen kurzfriſtigen Kredite 
mit berückſichtigen ſolle. Gegebenenfalls könnte, 
ſo fährt das Blatt fort, die franzöſiſche Regierung 
ins Auge faſſen, daß parallel zu der Tagung des 
nach dem Young⸗Plan vorgeſehenen beratenden 
Komitees eine neue Sachverſtändigenbeſprechung 
für die Handelskredite einhergehen würde. Aber 
die franzöſiſche Regierung könne keine der beiden 
Organismen zulaſſen, die darauf abzielen würde, 
die Schlußfolgerungen des einen Komitees den 
Schlußfolgerungen des anderen Komitees unter⸗ 
zuordnen. 


Rieſige Anterſchlagungen 
in Warſchau 


Warſchau, 11. November. (Eig. Tel.) 

In dieſen Tagen wurden im Büro der Zement⸗ 
fabrit Wiek riejige Unterſchlagungen aufgedeckt, 
die von einem der Prokuriſten der Firma be- 
gangen wurden. Die Unterſchlagungen belaufen 
ich auf eine Geſamtſumme von 450 000 Zloty. 
Der Prokuriſt Czeſiaw Kolatowſti, der die 
Anterſchlagungen begangen hat, war jeit 11 Jah⸗ 
ren bei der Firma angeſtellt und erfreute ſich des 
vollſten Verkrauens der Leitung. Er hat zu⸗ 
ſammen mit dem Kaufmann, Bankier und ann 
F 
r Firma Jenis il, die Betrügereien be⸗ 
ngen. Der toturit eignete ſich Wechſel feiner 
Girma an, die bereits mit der Unterſchrift des 
orſtandes verſehen waren und diskontiexte fie 
rivat. Außerdem hat er 
500 Aktien zu je 250 Zloty, die ihm anvertraut 
waren, verkauft und außerdem noch größere Be⸗ 
träge Bargeld unterſchlagen. Insgeſamt belief 
ſich die von ihm veruntreute Bargeldſumme auf 
64.000 Zloty, die diskontierten Wechſel auf 260.000 
Zloty und der Wert der unterſchlagenen Aktien 
auf 125000 Zloty. Die Angelegenheit iſt der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden. e 


in Banken oder auch 


Was der Tag jonit noch brachte 


In Bremen iſt es zu Straßenkämpfen 
g ekommen, bei denen eine Perſon getötet und 
2 ſchwer verletzt wurden. Die Sturm: 
abteilungen der ee hatten im 
Kaſino eine Totengedenkfeien veranitaltet, 
die ruhig verlief. An dem gleichen Abend 
waren die Kommuniſten u einer Revolu⸗ 
tionsfeier verſammelt. Nach Schluß der Ver⸗ 
an Banden kam es dann zu Zujammen- 
die in eine regelre 


insgeſamt 12 Schwerverletzte 
u en. e Zahl der Verhafteten be⸗ 


rägt 90. 


* 

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Breitſcheid 
führte im Rahmen einer Revolutionsjeier der 
Kaſſeler — Partei u. a. aus, 
daß die Haltung der Alltierten ſelbſt das Wieder- 
erſtarken des deutſchen Nationalismus herbeige⸗ 
führt habe. Bei der Behandlung innerpalitider 
die en ſagte der Redner, daß es ſinnlos wäre, 
ie Augen vor der Tatſache zu e ken daß 


— 


der Nationalismus bereits in die Reihen der 
ſozialdemokratiſchen Wählermaſſen vorgedrungen 
ei. 


* 


Obwohl auf Supera angebli 


wieder Ruhe 
aft t, wird die Diskuſſion in Cr 


iechenland leb⸗ 


ft e Die Athener Handelskammer hat 
neben einer Entſchließung, daß alle Geſchäfte 
10 Minuten „zu ichen des Proteſtes gegen 


den engliſchen Vandalismus“ ſchließen ſollen, eine 
andere veröffentlicht, in der alle Vertreter eng⸗ 
liſcher Firmen aufgefordert werden, ihre Liefe⸗ 
ranten zugunſten der zupriotiſchen Bevölkerung 
zu heeinfluſſen. Darüber hinaus macht fih ein 
vorläufig ſchwacher Boykott engliſcher ren be⸗ 
me 5 


* 
Nachdem der ſchwediſche Flieger Lundborg 


5 


der Retter Nobiles, im 


robeflu 
Typ 1051 


obile 85 1931 bei einem 
mit einem Flugzeug vom Jagdfall⸗ 
{ t abgeſtürzt war, wurde eine Rommils 
jion eingeſetzt, die die Urſache des Unglücks unters 
ſuchen ſollte. Dieſe Kommiſſion hat jetzt ein 
350 Seiten langes Gutachten abgegeben. Sie 
fordert die Abſeſeng der geſamten Leitung 
des Flugweſens. Die Einkäufe von Mate- 
rial ſeien von Zufall und Planloſigkeit 
W e Es habe eine ungünſtige ökono⸗ 
miſche Verbindung zwiſchen dem Perſonal und 
den Lieferanten beſtanden. 


* 
Ein furchtbarer 


all von Mordraſerei wird aus 
dem bulgariſchen 


b en Bori Kumaritza gemeldet. Der 
entlaſſene N Manoloff ſtürmte mit 
zeil und Piſtole durch das Dorf, ſchoß alles 
nieder, was ſich ihm entgegenſtellte, und entkam, 
bevor die Gendarmerie alarmiert werden konnte. 
Der Raſende tötete nicht weniger als 10 Per⸗ 
jonen, 7 kamen mit teiiweijen ſchweren Verwun⸗ 
dungen davon. 
* 


Die Zahl der in den Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämtern r. giſtrierten Arbeitsloſen in Polen be» 
November 256 895 Perſonen, was im 
ur Vorwoche eine Zunahme um 3540 
edeutet. 


trug am 7. 
Vergleich 
Perſonen 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
ursch. Für Händel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
that. Für die Teile Aus Stadt und Land und den Briei- 
kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
Teil und für die illustrierte Beilage Die Zeit im Bild“: 
Alexander Jursch. Für den Auzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopi. Verlag Posener Tageblatt" 
Druck: Concordia Sp. ke. 
Sämtlich in Posen, Zwierz:niacka 6. 
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Die Zeit im Bild, 


— — dee ee 


—— ä m 
Der heutigen Nummer liegt 


die illuſtr. Beilage Nr. 22 
— mamn 
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Deutliches Sehen 


— in jeder Blickrichtung 


LOSE 


zur 1. Klasse der 24. staatl. 

Klassenlotterie 

Preis des / Loses a 10.— 
sowie 


O DertyhS Milen- u. Dessertschokolade 


In Frankfurt am Main ſtarb nach längerer, ſchwerer 
Krankheit unſer treues Mitglied, der Direktor und Fabrikbeſitzer 


Auguſt Hirſchmann 


im Alter von 53 Jahren. 

Wir haben einen Kameraden verloren, der mit uns 
hielt in allen Stunden der Freude und der Sorge. Stets 
war er hilfsbereit und treu, niemals drängte er ſich in den 
Vordergrund, aber auf ſeinem Poſten erfüllte er ſeine Pflicht. 
Tiefe Trauer erfüllt uns, daß wieder ein Freundesherz 
weniger in unſerem Kreiſe ſchlägt. 

Der Verſtorbene ift am Dienstag iu Frankfurt am 
Main eingeäſchert worden. 


Schlaraffia Posnania. 
Poznan, den 11. November 1931. 


billiger ; 
Die 100 Gramm-Taiel 80 Gr. 


| ) | vermitteln, dank ihrer 
besonderen Schleif- 
art und vorbildlichen 
Qualität 


2 188 


C 


Lose zum Bau des 
Friedensdenkmals 
in Posen à 3.— 21 
empfiehlt 

obne Nachnahmekosten 
F. Rekosiewicz, 
Staatl. Kollektur in RAWICZ 
Höchstgewinn im Glücks- 
falte 1000 000.— zł 


Für Kinder u. Erwachsene v. größt. Nährwert, 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6. Gegr. 1901. 
(an der Post). 


E Er „Stonce" © 
Ab e 11. Mts., hören: wir die "he schönsten Sta Str Ser A schän 
Melodien im Film: 


Sriumpf des Walzers 

In den ee m Rina, Claire Rommer, H Hans Stüme 

PIDETTY LELET AA aana unn 
8 um 5, 7 W 9 Uhr. 


Sb | Im Schaufenster des 

Optikers sehen Sie, 
ob er Zeiss-Punktal 
führt, 


—— 2 


Punkte 405" 


Jena. 


Aufklär, Druckschrift 


JENA |) kostenfrei von Carl Zeiss, 


Nach kurzem Krankenlager verſchied heute 
früh unſer lieber Vater, Großvater und 
Onkel, der 


Rentier Philipp Schmidt 


im vollendeten 70. Lebensjahre. 


Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 
9 einrich Schmidt. 
Wielen, den 10. November 1931. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, 
dem 14. d. Mts. nachm. 3 Uhr von der 
engl. Kirche aus ſtatt. 


Passende Preise 
zur rechten Zeit 


während 


er 10 Billigen Tag 


Nie wiederkehrende Gelegenheit 
zum Einkauf wirklich guter Ware 
zu konkurrenzlosen, mäßigsten Preisen! 


en die vielen Beweiſe herzlicher Teil. 
nahme beim Heimgange meiner lieben 
Frau, unſerer lieben, guten Mutter ſagen 
wir auf dieſem Wege allen unſeren 


herzlichſten Dank. 
J. Hirfehlik u. Kinder. 


Poznan, den 11. November 1931. 


Joznanskie ar. , 
| owarzystwo Radio), ve 
Poznan, Fe Ratajczaka 39 í 


Hier einige Beispiele. 


Hier einige Beispiele. 
ET e ee 


Hemdenbarchent .... von 0.80 H Damen-Mantelstoffe von 4,50 zi 
9 Gemustert. Barchent 1.10 Herren-Mantelstoffe 4.50 
H usten Sie ? Gemustert. Flanell... 1.50 „ Anzugstoffe a 4.50 „ 
ntermantel = 8 ; Ne 
Kanold’s Eucament = Pastillen nenn e 5 2 e 150 cm br.. if „ 6.90, „ ea 8 10 
werden jeden uſten ftillen! un. 44°» || Georgette 
Karton 40 6r. Bitte a chte n Seidenflanelle ...... „2.70 55 3 150 em br. „ 9.80 „ N Senne 
Sie genau auf den Namen Wolltweed .....-. 5.50, 3.50, 2.25 „ [Mantelstoſſe dayna Nemi „ 16.50, Fabrlflager⸗ Poznań, ul, 27Grudnis 415 
K A N O E D J Waschsamt .......... von 2,50 „ 8 1 „ 6.90, n 
Gemustert. Samt... 3.30 „ || Veloutin für Kleider 8.50 
Abe e 


 Kunden-Werbung | 


833 | 1 UN - Geflecht Riesige Vorräte in verschiedensten Seiden-, = 

1000 — n. Be Woll- und Baumwollstoffen etc. erleichtern die Auswahl. == nur durch Inſerate im 
Een R. C. K 2 k =, Boten — 
kaufen Sie am billig- — 0 sr * * / * C 2 m ei pr e 


sten nur in der Firma 


P ñ, ul. N 3 
oznan, ul. Nowa 8. 


Koniekeja Meska 


Nowy Tomysl W. 5. 


Skład blawatöw. 


Gollesdienstordnung für die katholiichen 


Poznan, Wroclawska13 
8 E Vollsmiſſton. é 
= - ofort einkaufen ie 
——— Donnerstag, 6% Uhr: Standesprebigt f 7 
Zn Pecene Sie haben große Erfolge wer r e A 1 
Rire t È A a ` Tni x s € e 5 
jofortanTaufengefudt Schleuderpreije!! Schneiderin empfiehlt ſich durch ein zugkräftiges Inſerat r ee Predigt (Sakramentsfeier). Nu bel 


ff. m. Preisangabe u. B. Ha 


2106 a. d. Geſt. 


außer dem Haufe. 


nkiemwicz. P 
„Ztg. ul. Wielka (fing. ul. Ssewska) | Marsz. Focha 67, Wohn. 18. 


Aberſchriſtswort (fett) — nm. 50 Sroſchen 


jedes weitere Wort 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


im „Poſener Tageblatt“! 


. Standespredigt für Männer, 8 Ahr 
2112 an d. Gſchſt. d. Ztg.] munion. Abends 8 Uhr: Allgemeine 


Peer 


Eine Anzeige höchſtens 50 worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittag, 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur 9 eig 


vorweiſung des Offertenſcheines ausge ſe 


Lermletungen In- u. Verkäufe 


Haus (Vila) 


Wintertritotagen 


r die 


Gepr. Maſſeuſe 


(Krankenſchweſter) 


ebe i 5 Zimmer, 2 Küchen, großer | jeder Art u. Größe f. Herren, 
nichts, he Obſt⸗ und An 4 Damen und 15 fowie Herßftfaiton empfiehlt ſich fir medizin. l ge 
Ruhige, diebesſichere 1,95 ztoty aupfelleic (Poznan Junikowo), f~ Damen» Strünpfe, Soden, ; und kesmet. Maſſage. 1929 diplom. 
Räume toften das Stu d meine Ware | verfaufen. Adreſſe u. 2130 Handſchuhe. Schals, Pullo- Telefonanruf 3721. Turn- V cin 
Mae, e zu äußerſt in der Gesche d. Zeitg. ver, Weiten, Stridjaden, 5 octiehee" KOM 
für Büro, Werkſtatt, Lager, a vý en, günſtigen —————ů— T e empfiehlt zu Engros. reifen é A Aelterer pe (t bei fl , 
günſtig zu vermieten. Gefi. | Makko⸗Beinkleider, Preiſen. Klaviere D R ” goftime v. Ahrmach Hilf Rat ilt Daene 97 
Anfragen u. 2039 an die Mütze mit Schal, Herren⸗ om Trykotazy 5,50, Geor⸗ erge e Meldungen A 0 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erbeten Kinder Strümpfe (Wolle) | Spork⸗Oberhemd mit Kra⸗ Anf. Petrof Masztalarska6, Laden Nr.1 geite, Bes mit guten Zeugnifien und modernen e 
——ß—6 en int Dom Towarowy watte von 4 90, weiß. Tag „(weltberühmtes Fabrikat), (neben dem utgeſchäft von loutine für eigenem Handwerkzeug ſucht naftitunte® ‚ont 7 
il m Gartenhaus Bazar Poznanski hemd von 3,90, bunt. Tag- preiswert bei längſtem kredit] Mar Ziegler). Bitte genau Kleider. von fof. od. ſpät. Stellung. Jaensch, pet > 
el Zimmer, Küche, in| Stary Rynek 67/69. hemd von 2,90, Oberhemd mit langjähriger Garantie auf meine Firma zu achten! | Crepe de | Bulprift. am, Aleksander | Rynak taz 
Seu 000 AÈ Aafrag. nenn (Zephir) von 8,90, Smoling⸗ verkauft Centrala orte- A Chine von Henschke,Czarnköwnad 
Papillon Marfa. Foha 15. Suche Abnehmer Oberhemd von 6,90, feiden. | Planöw, Poznan, ulica 5,50, Crépe | Notecią, Wroniecka 34 
für Ta Tafel-Butter, Honig, Marauis-Oberhemd v.9,90, | SW. Marcin 43. Georgette BE ef; 
Maſtgänſe, Land Dauer: Oberhemd (Seidenpopelin) | mamenn HN | e i n e von 7,25 Aelteres Mädchen Sel dans Ma 
e ee i J Fee, Sorbent und alen da Ae 
Nachfragen unter 2135 an hemd von 6,90. Winter⸗ für Hausbedarf u. Induſtrie g mioh Stelline für alles, vom Zude 8 i 
Möbliertes die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. Trikotagen in großer Aus- | liefert als et * N nzei g en empfiehlt Engros u. Detail | 15, Novbr. ab. Off. u. 213% 5 mitoei 1 
Simmer für zwei berufs⸗ aeaaee wahl zu bedeutend ermäßig⸗ „Wanda“ Sp. z o. o, gehören W. Groszkiewiez fan die Geſchäftsſt. d. Beita. |in guten Vermög en N y 
itige Daten vum 1. Dezbr. Getrocknete ten Preiſen empfiehlt Poznan, Wielka 25. f Poznan, Wroclawska 3. nijen lebend, MA bre 
zu bermict. Św, Marein 277 évlaubeeren Wäsche-Fabrik | Nähmaſchinenzentrale in das Engl. Mädchen, 23 Jahre knn einen eee 
Wohnung 8. ö LAE J. Schubert Reparaturen an allen Näh⸗ Stellengesuche alt, ſucht Stellung vom 15. geſchäftst üchtigen t 7 
— Drina, pro Kilo 2,50 zł., p 3 maſchinen fachmän. u. ſchnell. D e! S 2 n r November oder ſpäter als Aeußeren n a 
Nettes Zi bei 10 Kilo porto- und ver⸗ Poznan, ul Wroclawska 3 | aaiae e Alleinmäd puien Pen Kan i a, 
5 mmer packungsfrei. Nachnahme Kaufe gegen bare Kaſſe leiki md a einma chen beſten Eigener t 
mit 2 Betten, mögl. Jerfiş| Dominium. Ożarów, Klavier ca. 80000 Tageblatt ſucht en Sit u. June en u 5 Bier 1 60 75 a 
5 2125 I Bir 9.858 Base Ożarów (deutſches Fabrikat) 1 Schluffſteine à l Pohl bei Zieliński, a Baiak SP 5 21 26 „ Bin Aa 
g oło Wielunia. Staszica 3, Wohnung 1. Off. u. 2132 a.b. Gſt. d. gte. u ————— | u. Pölwieiska 13 (Hof). lan die Geſchäftsſt. d. Zeitg. an die Geji 4 


